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Bekenntnis
einer Mnen Seele

Die Rundfunkrede des englischen Außenmi¬
nisters , die, wie man in Rom annimmt , noch
vor der Veröffentlichung des sensationellen Ar¬
tikels der Moskauer „P rawd  a" über die
Falschheit  der englisch-französischen Pläne
niedergeschrieben wurde , paßt mit ihrer Pro¬
vokatorischen  Sprache gegen Deutschland
und die Achsenmächterestlos in die neue Kriegs¬
treiberei , zu der Dalaoier  mit seiner Schluß¬
rede in der Kammer dieser Tage den Auftakt
gab und die durch die polnische Arro¬
ganz  kräftig geschürt wird.

Alle diese Leistungen der niedergehenden eng¬
lischen Staatskunst aus der letzten Zeit Wien
einem schielenden Gesicht  vergleichbar,
dessen Fratze mit einem scheinheiligen und einem
drohenden Auge um sich blicke. London sollte
endlich damit anfhören , immer wieder von sei¬
nen guten Absichten gegenüber den totalitären
Staaten zu sprechen, ohne aber diese Absichten
durch Taten  zu beweisen, die allein die Hoch¬
spannung der internationalen Lage wieder sen¬
ken können.

Ohne diese Taten bleibt es, wie „Messag¬
ger  o" sagt, bei den bekannten verlogenen Ma¬
növern der Demokraten , die der Welt einreden
wollen, daß ihre leeren Worte irgendwie etwas
an dem wahren Tatbestand ändern können,
der doch sonnenklar am Tage liege und den
totalitären Staaten den ihnen gebührenden Le¬
bensraum auch weiterhin versperren wolle. Ha¬
lifax halte sich mit seinen Ausführungen voll¬
kommen aus der Linie Daladiers . Er habe sich
dabei allerdings zu ungeheuerlichen  Be¬
hauptungen verstiegen, so besonders im Zusam¬
menhang mit der Kolonialfrage und den Ver¬
gleichen der Bevölkerungsdichte Belgiens und
L>->rwnris zu DencsMianos.

Die Rede des Außenministers Lord Hali¬
fax  wird von der gesamten Londoner Presse
in großer Aufmachung an erster Stelle ver¬
öffentlicht. Die Blätter unterstützen die Negie¬
rung auf der ganzen Linie und setzen alle Kraft
daran , eine einheitliche  öffentliche Mei¬
nung  und Haltung zu schaffen. Das Leitmo¬
tiv der Presse ist der in den letzten Tagen bis
zur Ermüdung wiederholte britische Gebanken¬
gang : Bei einem Angriffsakt gibt es Krieg und
Großbritannien wirb auf der Seite des ange¬
griffenen Staates kämpsen.

Die Erfolge der britischen Agitation beruhen
bekanntlich zu einem großen Teil auf der Me¬
thode, einen Gedanken in gleichen Worten mit
einer sturen Regelmäßigkeit  immer
wieder und wieder zu wiederholen , bis dann das
eigene Volk felsenfest davon überzeugt ist, daß
dies eben das richtige und einzig mögliche ist.
Jetzt wird täglich dem englischen Volk einge¬
schärft, daß Großbritannien für die Freiheit
und Unabhängigkeit der kleinen Völker zu
kämpfen aufs äußerste entschlossen sei, daß
Großbritanniens militärische und sinanzielle
Machtmittel unbegrenzt seien, daß die halbe
Welt hinter Großbritannien stehe und daß die
britische Negierung immer wieder und wieder
Deutschland Verhandlungen über alle offenen
Fragen und jetzt sogar über die Kolonialfrage
anbicte.

Die Rede Halifax ' wird in weiten Kreisen als
ein vorbereitender Schritt  für neue
Pläne und neue Vorschläge der Negierung auf-
gefaßt.

Wie nicht anders zu erwarten , hat sich die
Pariser Pressehetze gegen das Reich noch nicht
gelegt. Da die französische Außenpolitik keinen
Pluspunkt zu verzeichnen hat (die Sowjets
lassen die britischen und französischen Unter¬
händler bis Ende der Woche mit ihren neuen
Instruktionen warten und auch im Fernen
Osten ist kein Hoffnungsschimmer von Paris
zu entdecken), wendet die Presse ihre ganze
Energie gegen das Reich an.

Hauptstützpunkt der Attacken ist jedenfalls die
Rede Halifax ' , die den Pariser Blättern neue
Stichworte  lieferte . Die impertinenten und
verständnislosen Worte des britischen Außen¬
ministers werden natürlich als Bekenntnis einer
schönen Seele in den Himmel gehoben. Die
Rede ist gleichzeitig eine sehr „energische War¬
nung an die Adresse der totalitären Staaten
und (!) eine Geste der Befriedung " gegenüber
dem deutschen und italienischen Volk. Dieses
l^ ckcil des „Petit Parisie  n" findet man in
?llen Variationen in sämtlichen Blättern Wie¬
oer. Vor allem ist die Tendenz klar zu erkennen,

man Deutschland von vornherein die Schuld
uno die Verantwortung zuschanzen möchte, falls
es wegen Danzig zu einem allgemeinen Konflikt

Mau bemüht sich, das eigene schlechte
Gewitzen durch die monotone Wiederholung von
„Argumenten wie: „Wir haben euch gewarnt,

^ - Es nicht, brauchen wir dann keine
Bedenken mehr zu haben, um den Einkrei-
mngvmechanismns ausznlösen ".

Der Gesnndheitsminister von Neu-Sndwales
x̂ chons traf zu einem mehrtägigen Aufent-
§ - ^ Deutschland ein, um die Einrichtungen
oes deutschen Gesundheitswesens kennenzuler-

Sie Steuerpolitik-es Reiches
Neuer Nnanzplau bringt steuerNche Erleichterungen

Berlin , 30. Juni . In der Hauptversamm¬
lung der Anteilseigner der Deutschen Reichs¬
bank, in der ein Kapital von 36 565 400 RM.
vertreten war , wies Reichswirtschaftsminister
und Reichsbankpräsident Walther Funk  zu¬
nächst darauf hin, daß diese Hauptversamm¬
lung bereits unter der Geltung des neuen Ge¬
setzes über die Deutsche Neichsbank vom 15.
Juni 1039 stattfinde . Durch dieses Gesetz sei
den Notwendigkeiten der nationalsozialistischen
Staats - und Wirtschaftspolitik Rechnung ge¬
tragen worden und gemäß dem vom Führer
erteilten Auftrag die bereits früher eingelei¬
tete Umgestaltung  der durch den Dawes-
Plan der Hoheit des Reiches entzogenen da¬
maligen Reichsbank zu einer der Souveränität
des Staates bedingungslos unter¬
stellten  deutschen Notenbank zum Abschluß
gebracht worden.

Nach dem Gesetz habe die Hauptversammlung
den Jahresbericht der Neichsbank zur Kennt¬
nis zu nehmen, ferner sei der Gewinn¬
anteil  auf höchstens 5 Proz . beschränkt wor¬
den, und zwar für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr.

Die Hauptversammlung nahm darauf den
bekannten Abschluß nebst Geschäftsbericht für
1938 zur Kenntnis und genehmigte einstimmig
das Abfindungsangebot an Anteilseigner.

Neichswirtschaftsminister und Reichsbankpni-
sidcnt Funk machte anschließend noch einipe
Ausführungen , die sowohl die Tätigkeit der
inngesuurezen melcysoanr als auch allgemeine
Finanz - und Wirtschaftsfragen betrafen . Nach
dem neuen Reichsbankgesetz sei der bisherige
Zentralansschnß außer Funktion getreten und
durch einen Beirat  ersetzt worden.

Unter den vom Führer gestellten Aufgaben,
so fuhr Reichswirtschastsminister und Reichs¬
bankpräsident Funk fort , befindet sich auch der
Auftrag , den Kapitalmarkt für den priva¬
ten  Geldbedarf in erhöhtem Umfange zu er¬
schließen und zur Verfügung zu stellen, denn
durch die vollkommene Inanspruchnahme des
Kapitalmarktes durch das Reich in den ver¬
gangenen Jahren sei seine Äusnutzungskraft
für private Bedürfnisse in erheblichem Um¬
fange geschmälert  worden . Der Kapital¬
markt müsse also auf eine kräftigere und brei¬
tere Grundlage gestellt werden . Es werde dar¬
aus ankommen, die Wirkungen der Steuer¬
politik  auf dem Kapitalmarkt richtig abzu¬
stimmen. Minister Funk führte dabei aus , daß
die künftige Entwicklung ausschlaggebend da¬
von abhängen werde, wie die Steuerpolitik in
Zukunft gestaltet wird , denn der Kapitalmarkt
könne naht funktionieren , wenn nicht gewisse

Erleichterungen  uno Entlastungen für
die Produktive Wirtschaft und den Kapi¬
tals - er kehr  auf steuerlichem Gebiete ein-
treten.

Aus diesem Grunde , sagte Minister Funk,
habe er den neuen Finanzplan lebhaft be¬
grüßt , weil hierin die ersten umfassenden
Möglichkeiten für steuerliche Erleichterungen
enthalten sind. Auf diesem Wege müsse weiter¬
gegangen werden . Wenn nun Unternehmun¬
gen mit Obligationen an die Börse komme»,
d. h. an den Kapitalmarkt herantreten wol¬
len, so ist es, betonte Minister Funk , unsere
Pflicht , dafür zu sorgen, daß der Kavital-
markt den Ansprüchen genügen kann und nicht
überlastet wird und daß ein richtiges Ver¬
hältnis in der Rendite zwischen Aktien und
Obligationen hergestcllt wird.

Die Börse sei auch heute noch für die natio¬
nalsozialistische Wirtschaftspolitik ein wert¬
volles Instrument , wenn sie auch nicht mehr
das ist, was sie früher war . Wir hätten aber
die Pflicht , die Börse zn einem gutfunktionie-
renden Instrument zn machen.

Unter diesen geschilderten Umständen liege
das tatsächliche Schwergewicht auf der
Steuerpolitik.  Andererseits liege es aus
der allgemeinen Wirtschaftspolitik , bei der wir
nach wie vor darauf bedacht sein müssen, eine
richtige Ordnung  in den Ansprüchen der
einzelnen Wirtschaftsgebiete dnrchznhalten.
Hierbei stehe in vorderster Linie der Export . !
Dic Neichsbank habe alles nur Erdenkliche L,c-
tan , um den Export zu fördern , und wie sich
ans den Ausweisen der Handelsbilanz ergebe,
sei es gelungen , immer wieder Vorteile her¬
auszuholen und den Export auf einen Stand
zu halten , der durchaus nicht als ungünstig be¬
zeichnet werden könne. Deshalb werde auch
im Exp o r ta n s schn ß des neuen Beirates
eine besonders nachdrücklicheund wichtige Ar¬
beit zu lösen sein.

Es bestehen, schloß der Minister seine Aus¬
führungen , auch für die weitere Entwicklung
der deutschen Wirtschaft durchaus stärkere
Aufwärtsmöglichkciten unter der Voraus¬
setzung, daß der Staat durch Reglementierung
und Organisation der Wirtschaft die Führung
und Lenkung in der Hand behält , was ja auch
ohne weiteres der Fall sei. Im Sinne dieses
wirtschaftlichen Geschehens maßgeblich weiter¬
zuarbeiten werde gerade die Aufgabe des
neuen Beirates bei der Reichsbank sein, und
aus dem Gesetz über die Deutsche Reichsbank
werde sich alsbald ergeben, daß die Reichs¬
bank stärker als bisher den großen Aufgaben
genügen kann, die der Führer ihr und der
Langen deutschen Wirtschaft gestellt bat.

In kurze«Worten
Auf der Hauptversammlung der Anteils¬

eigner der Deutschen NeichSbank sprach Reichs--
wirtschaftsmilttster und Reichsbankpräsident
Funk.

Eine Rede, dir der englische Außenminister
Lord Halifax im Königlichen Institut für In¬
ternationale Angelegenheiten hielt , gibt der
Londoner und Pariser Presse Anlaß zu weite¬
ren Angriffen gegen die autoritären Mächte.

Das englische Memorandum zur Kündigung
des deutsch-englischen Flottenabkommens wird
i» Nom als „ein verspäteter Versuch zur Ver¬
drehung der Tatsachen" bezeichnet.

Nach Abschluß der cnglisch-sranzösische» Ver-
teidigungskonfcrrnz in Singapur erklärte der
französische Vizeadmiral einem Ncnter -Vertre-
ter , die englisch-französischen Militärbespre«
chungen seien „in jeder Beziehung erfolgreich"
gewesen.

Das Repräsentantenhaus der Bereinigte«
Staaten hat mit geringer Mehrheit die Beibe¬
haltung der von Roosevelt bekämpften Wasten-
sperre angenommen , allerdings mit dem Vor¬
behalt . daß nur die Ausfuhr „tödlicher Waf¬
fen" verboten sein soll.

Die japanische Presse weist angesichts der be¬
vorstehenden diplomatischen Verhandlungen
mit England daraus hin, daß die Armer auf
einer vollkommenen Neuorientierung der eng¬
lischen Chinapolitik bestehe.

Wenn aber von
Länder " gesprochen
gerade von seiten
dessen Kolonialgeschichte bis
hinein unverwischbar blutige

den „Freibeiten anoerer
wird , so sollte daS aich!

Großbritanniens kommen.
in unsere Tage
Spuren ausweist,

Halttak sagt«Ws Neues
Heucheleien, wohttönende Worte

London , 29. Juni . Im Königlichen Institut
für internationale Angelegenheiten sprach der
Außenminister Lord Halifax  zur Lage.
Nach einem Ueberblick über die neuen Ver¬
pflichtungen , die England im Laufe des letz¬
ten Jahres einging , erklärte er, möglicher¬
weise  würden die Verhandlungen mit der
Sowjetunion in kürzester Zeit abgeschlossen
sein. In der Vergangenheit habe sich Groß¬
britannien angeblich stets gegen jede einzelne
Macht gewandt , die versucht habe, Europa
auf .Kosten der Freiheit der anderen Lnndcr
zu beherrschen.  Es sei darüber hinaus
unmöglich, mit einer Regierung zck verhan¬
deln, deren Verantwortliche Sprecher- ein
„freundliches " Land als Dieb und Er¬
presser  bezeichnet «» und sich täglich darin
ergingen , monströse Beleidigungen
der britischen Politik in allen Teilen der Welt
auszusprechen. Deutschland isoliere sich
selbst,  wirtschaftlich durch seine Politik der

eine Politik , die
anderen VölkernAutarkie , politisch durch

ständige  Besorgnis  bei
Hervorrufe.

„Das letzte, was die Briten zu sehen wünsch¬
ten, sei, daß der einzelne Deutsche, Mann,
Frau und Kinder , Entbehrungen erlitte ". Es
gebe eine dringende Notwendigkeit , Friedens¬
mittel zu finden , durch die man einen Wechsel,
herbeiführen könne. „Wenn wir erst einmal ",'
so fuhr Halifax fort , „zufriedenstellend davon
überzeugt sein könnten, daß die Absichten an¬
derer die gleichem  wie niste»« eigenen sind.

und wir alle wirklich friedliche Losungen wün¬
schen, dann — ich sage das hier definitiv
— könnten wir über die Frage diskutieren , die
heute in der Welt Besorgnis verursacht . In
einer derartigen neuen Atmosphäre könnten
wir das koloniale Problem regeln,
die Frage der Rohmaterialien , die
Handelsschranken,  die Frage des Le¬
bensraumes,  die Begrenzung der Rü¬
stungen  und jede andere Frage , die das
Leben aller europäischen Staatsbürger berührt.
Es ist gesagt worden , daß Taten , nicht Worte
notwendig sind." Das ist angeblich auch die
Ansicht von Lord Halifax.

Dazu schreibt der Deutsche Dienst : In Lon¬
don scheint man der Auffassung zn sein, daß
die Ueberzengungskraft von Argumenten mit
der Lautstärke der Reden und durch ständi¬
ges Dacapo  wächst . Man sollte nunmehr
endgültig den Versuch aufgeben, die britische
Außenpolitik in den Augen des deutschen Vol¬
kes als friedfertig erscheinen zu lassen, beson¬
ders aber dann , wenn man in gleichem
Atemzuge  auf
mit einem neuen

dessen Verantwortliche Staatsmänner sich heute
mit brutaler Bedenkenlosigkeit -"Nr die Un¬
abhängigkeit neutraler Staaten hinwegseben
oder sie zum Gegenstand schmutziger Politisck-er
Geschäfte machen. Was London seit Monaten
in überstürzter Eilfertigkeit gegen das Reich
unternimmt , weist alle Anzeichen eines Prä¬
ventivkriegzieles  auf . Die „Verminde¬
rung der auf den Krieg hinzielcnden Vorbe¬
reitungen " liegt heute ganz in den Händen
Englands.

Herr Halifax hat zum Hausgebrauch davon
gesprochen, daß Deutschland ans dem Wege ist
sich vollständig zu isolieren. Nun , wir haben
genug Verständnis für die Notwendigkeiten
einer innerbritischen Propaganda jener Ur¬
heber einer mit tausend Trompeten in die
Welt posaunten Stop -Hitler -Aktion, die es
lückenlos verstanden haben, die Schwierigkei.
ten sür die ohnehin begrenzten Kräfte des
Empire an allen entscheidenden Punkten zu¬
gleich strategisch universal zu gestalten. Die
Worte des britischen Außenministers , Groß¬
britannien wünsche nicht, daß deutsche Frauen
und Kinder Entbehrungen erlitten , zeugen vcn-
einem Ausmaß an Heuchelei, dessen — ange¬
sichts der noch sehr lebendige,, Erinnerung an
die britische Weltkriegsblockade — nur
ein britischer Staatsmann fähig sein kann.

AllcS in allem ist auch diese Rede nur ein
bezeichnender Beweis dafür , das; es den eng¬
lischen Staatsmännern unserer Ansicht »ach
darauf ankommt, mit wühltönenden Worten
und unfaßbaren Allgemeinplätzen die englische
Oeffentlichkeit mit einer Linie vertragt zu
machen, die weder das Interesse deS Friedens
noch das Interesse des Rechtes zwischen den
Völkern zum Ziele hat.

Paris schiebt Warschau vor
„Nur Polen kann das Spiel der GariMtien

in Betrieb setzen"
Paris , 30. Juni . In einem außenpolitische«

Artikel der Agentur Fournier  heißt es, im
Zusammenhang mit der Unterredung zwi¬
schen Außenminister Bannet und dem polni¬
schen Botschafter bewahre man in Pariser
diplomatische« Kreisen ein absolutes Still¬
schweigen.  Es herrsche jedoch in amtliche«
französischen Kreisen die Ansicht vor , daß i«
der gegenwärtigen Lage Warschau,  nicht

den Verhandluttgsabschlus ; jabcr Paris oder London die Schlüssel-
Einkreisungspartner hofft, istelInng  einnehme , da auf Grund der liirz-

Jn einer wahren Inflation von Reden hören
wir nun schon zum x-ten Male , daß die bri¬
tische Außenpolitik fest entschlossen sei, der
Aggression Einhalt zu gebieten. Diese Fest¬
stellung dürfte — abgesehen davon , daß die
Frage offen ist, wo Aggression stattfindet oder
stattfinden soll — ivesentlich überzeugender
wirkeilt- wenn sie nicht ko oft getroffen würde.

lichen englisch-französisch-polnischen Abmachun¬
gen Polen allein über seine Lebensinteressen zu
entscheiden habe. Daher könne auch nur Polen
selbst, wenn es diese seine „Lebensinteressen"
bedroht glaube, automatisch  das Spiel der
„Garantien " in Betrieb setzen. Im übrigen be¬
finde sich seit Donnerstag der französische Bot-
sihaster in Warschau in Paris.



Kabinett Colijn zurückgetreten
Colijn erneut bctrnut

Ten Haag, 30. Juni . Amtlich wird nütgeteilt,
daß die holländische Negierung ihren Rück¬
tritt  erklärt hat. Die Königin hat am Frei¬
tagmorgen den bisherigen Ministerpräsidenten
Colijn  mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.

Der NeichSarbcitsführcrReichsleiter Hier!
hat sich am Freitag zur Besichtigung des Reichs-
arbcitsdienstes in die Ärbeitsgaue 38 und 12
nach Sndetenland und Oberschlesien begeben

„Bescheidene" Ansprüche
Polens

auf dem „Fest des Meeres" in Kattowitz
Kattowitz, 30. Juni . Wie in allen Teilen Po¬

lens, so wurde auch in Kattowitz das sogenannte
„Fest des Meeres" in sehr geräuschvoller Weise
begangen. Aus den zahlreichen Ansprachen sei
nur die Hetzrede des Kapitäns Klossowski aus
Thorn verzeichnet, der u. a. erklärte, „daß Polen
den ihm aufgezwungenen Krieg in Stettin , Kö¬
nigsberg. Breslau gewinnen werde" (!).

Anscheinend ist man sich in Polen selbst noch
nicht klar, welche deutschen Reichsgebiete als
„urpolnisch" anzusehen sind, denn einmal ver¬
läuft die neue polnische Grenze bei Berlin und
Leipzig, nun wiederum ist man beschcidenerweise
anscheinend auch mit Ostpreußen, Pommern
und Schlesien„zufrieden".

Mordserie von Hollywood
USAoFttmschauspItterrnne» mit dem Hammer ermordet

Japans Goldbestände
sotten flüssig gemacht werden

Tokio, 30. Juni. Am Sonnabend findet in
fanz Japan eine Bestandsaufnahmedes vor¬
handenen Goldes statt, wobei alle Haushalte
und Organisationen — man rechnet hier un¬
gefähr mit einer Anzahl von 13 Millionen
— aufgefordert werden, das in ihrem Privat¬
besitz befindliche Gold anzugebcu. Auch Auslän¬
der sirid von der Verpflichtung, ihr Gold ab¬
zugeben, nicht befreit, sie werden jedoch nicht
ersucht, das Gold au die Regierung zu ver¬
kaufen.

Die Vorarbeiten für diese große Goldsammel¬
aktion sind sehr sorgfältig getroffen, so wurden
am Freitag gedruckte Formulare zur Angabe
aller Gegenstände aus Gold an die Haushalte
Verteilt. Die japanische Regierung bezweckt mit
dieser Maßnahme eine ungefähre Feststellung
aller in Japan befindlichen Goldbestände und
eine verstärkte Anregung zum Verkauf dieses
in Privatbcsitz befindlichen Goldes und aus
Gold gefertigter Gegenstände an die Regierung.

Hollywood ist schon seit langem nicht nurdas
Filmparadies für USA, sondern auch der Mit¬
telpunkt zahlreicher Skandalgeichichten
und höchst aufregender Ereignisse, die zurzeit
nur in einem mittelbaren  Zusammenhang
mit den Besonderheiten der amerikanischen
Filmwelt stehen. Zurzeit werden selbst die blu¬
tigsten Kriminalgeschichten, die je in den Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika verfilmt
wurden, durch das übertroffen, was Hollywood
am eigenen Leibe  erlebt ., .

Die gesamte Filmkolonie nt m hellster
Aufregung.  Anlaß dazu bietet eine Reihe
von Morden an FiI m f cha u sPi e l er in¬
nen.  Das charakteristischeZeichen des inneren
Zusammenhangsdieser Mordtaten besteht da¬
rin. daß sich der Mörder als Waffe eines Ham¬
mers  bedient. Mit dem Tod der schon älteren
Schauspielerin Margaret Campbell, die am
Dienstag ermordet wurde, wird das vierte
Opfer  dieser Serie von Verbrechen in einem
Jahr beklagt.

Man fand Margaret Campbell tot in ihrem
Schlafzimmer. Sie lag völlig ausgekleidet in
einer Blutlache auf dem Bett . Der Hammer,
mit dem sie ermordet worden war, lag neben
der Leiche. Einige Begleitumstände dieses Falles
sind etwas anders als die früheren Mordtaten
sonst ganz ähnlicher Art . Bisher wurden
nämlich in der Regel junge Mädchen,  die
aus dem Filmatelier kamen, an wenig belebten
Stellen der Stadt angesprochen und dann so¬
fort niedergeschlagen.

Eine Serie von Einbrüchen  in Holly¬
wood, die besonders die Besitzer von Luxus¬
villen in begreifliche Erregung versetzt hatten,
konnte dieser Tage mit einem höchst sensatio¬
nellen Abschluß aufgeklärt werden. Der Dieb
bevorzugte Filmstars und . - Magnaten,
deren Geld und Schmuckvorräte er durch er¬
staunlich geräuschlose, raffinierte nächtliche Ein¬
brüche wesentlich„abbaute". Alle BemühuUgen
der Polizei, dem Verbrecher auf die Spur zu
kommen, blieben erfolglos. Nach den Schilde¬
rungen nächtlicher Beobachter wußte man nur,
daß es sich um einen Mann mit einer schwar¬
zen Maske  handeln sollte. Schließlich enga¬
gierte man einen Privatdetektiv aus Hollywood,
der sich selbst erboten hatte, dem Fall endlich
auf den Grund zu gehen.

Der Privatdetektiv spielte tatsächlich auch bei
der Aufklärung der Verbrechen eine entschei¬
dende Rolle, aber nur passiver Art, während die
Nolle des eigentlichen Detektivs von einem —
Affen übernommen wurde. Es war ein dres¬
st  e r t e r M en sche n a f f e, der eines Morgens
erdolcht am offenen Fenster der Kammer lag,

vie er bewohnte. Neben ihm lag ein Mann mit
einer schwarzen Maske, der inzwischen an den
Folgen des nächtlichen.Kampfes mit dem Affen
gestorben war. Es war der „Privatdetektiv", in
dessen Wohnung man Kisten voll Geld und
Schmuck fand.

Bereits über hundert Tote
im bulgarischen Katastrophengebiet— Noch

zahlreiche Menschen vermißt
Sofia, 30. Juni. Die Zahl der bei der Un¬

wetterkatastrophe im Mittclbalkan umgekomme¬
nen Menschen erhöht sich weiter. Nach den
letzten in Sofia eingetroffenen Berichten sind
bereits über 100 Tote  festgestellt worden
Der Hauptanteil der Toten entfällt auf die
kleine Stadt Sewliewo, die von dem Unwetter
am schwersten heimgesucht wurde. In Sewliewo
sind allein über 200 Häuser  vollkommen
von den Fluten hinweggespült worden. Man
mu" leider annehmen, daß noch weit mehr
Menschen nmgekommcnsind, als bisher fest¬
gestellt wurde, da noch zahlreiche Vermißte ge¬
meldet werden. Der Innenminister General
Nedeff und der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Moschanoff haben sich mit den zusam¬
mengestellten Hilfsmannschaften in die Kata-
strophcngebiete begeben.

lieber die furchtbare Unwetterkatastrophe
liegen nun Augenzeugenberichte vor. Danach
stürzte die Rossiza, ein sonst harmloser
Gebirgsbach,  in einer riesigen Spring¬
flut über die Stadt Sewliewo. Mehr als ein
Drittel der massiv gebauten Stadt wurde rest¬
los zerstört, ein weiterer Teil der Häuser
mußte wegen Einsturzgefahr geräumt wer¬
den. Viele Einwohner wurden von den Wasser-
massen im Schlaf überrascht und getötet.

Die Verwirrung der Bevölkerung nahm noch
größeres Ausmaß an, als zwei Stunden spä¬
ter eine zweite Wasserwelle  über die
Stadt flutete. Die Straßen und Plätze der
Stadt gleichen einem großen See, der mit den
heransragenden eingestürzten Mauermassen
und dem vielfach angetriebenen toten Vieh
einen trostlosen Anblick bietet. Die Zahl deri
Vermißten  zusammen mit den bereits Ge- '
borgenen übersteigt 100,  und man be¬
fürchtet, daß zahlreiche Tote noch nach Abfluß
der Wassermassen geborgen werden.

Wunnne der Flugbesatzuug, so daß Kapitän
Diele zur Landung nnschwebcn kann. Trotz des
scharfen NordostwindcS, der einen Seegang
4 bis ü (!) verursacht hat, hat keiner der Be¬
satzung Bedenken gegen die schwere Außen¬
landung. Walter Diele besitzt das Vertrauen
seiner Kameraden und rechtfertigt es glän-
3end. Die „D—AEHF" setzt auf dem Süd-
atlantik auf und muß so ihren Flug beenden,
nachdem zwei Drittel der Gcsamtstrecke(6700
km Flngweg) zurückgelegt worden sind. Zu
gleicher Zeit gibt Funker Geister nach allen
Seiten durch den Aethcr bekannt: „Trotz gro¬
ber See glatte Landung — warten — Nrsache
Motorpanne, wahrscheinlich Oelrohrbruch —
bitte Funkverbindung mit „Monte PaScoal"
auf 600 Meter aufnehmen und beibehalten.
Mache jetzt hier Schluß, danke sehr, meine
Herren, schade. Heil Hitler!"

Ja , er mußte Schluß machen, denn jetzt hieß
cs für die drei: Klar zum Schleppmanöver.
Keine einfache Sache.bei dem Seegang, zumal
zwei von den „Anßcnbordkollegen" (Haifische)
in nächster Nähe ihre Kreise zogen. Bis der
Schiffskutter sich durch den Seegang heran-
gekämpft hatte, saßen die drei auf der Fläche
und gaben ihrer Meinung über den abgebro¬
chenen Flug unter Verwendung ivenig gesell¬
schaftsfähiger Wörter Ausdruck. Schleppmanö¬
ver bis zum Schiff. Es gab noch genügend
Zwischenfälle, bis Besatzung und Maschine an
Bord der „Monte Pascoal" waren. Aber dann
konnte die Weiterreise nach Rio de Janeiro
angetreten werden — wohin wir ja auch
wollten!"

Bulgarischer Staatsbesuch
Bulgariens Ministerpräsident

kommt nach Berlin
Berlin,  s «. Juni. Am 5. Juli 1S3S trifft

der Königlich Bulgarische Ministerpräsident,
Minister des Aeutzcrn und Kultusminister
Kiofseiwanoff  zu einem mehrtägigen
Sta,atsbesuch  in der Neichshauptstadtein.
Ministerpräsident Kiofseiwanoff wird von fei¬
ner Frau und seiner Tochter sowie von meh¬
reren hohen bulgarischen Regierungsbeamte»
begleitet.

Bombenanschlag in Jerusalem !
12 Schwerverletzte— Ein Araber ermordet
Jerusalem, 30. Juni . Freitagmorgen wurde

lm Judcnviertel Meashcarim ein Araber er¬
mordet. Bei der militärischen Durchsuchung der
Jndenkolonie Rchovo im Südbezirk der Stadt
wurden 74 illegale jüdische Einwanderer ver¬
haftet.

Auf ein arabisches Cas« in Jerusalem wurde
ein Bombenanschlag  verübt , bei dem 12
Araber schwer verletzt wurden. Das Cafv wur¬
de schwer beschädigt. Daraufhin ordnete der
Militärkommandant die Schließung aller jüdi¬
schen Cafös in Jerusalem ab 20 Uhr an sowie
>as Verbot des jüdischen Verkehrs von und
mch Jerusalem auf der Straße nach Jasfa.

In Tel Aviv wurde der jüdische Rechtsan¬
walt Seligman, der die britische Staatsangehö¬
rigkeit besitzt, wegen Einschmuggelns illegaler
Einwanderer zu sechs Monaten verschärfter Ge¬
fängnishaft verurteilt

Glanzleistung eines Segelslngzengs
Wie die »He 115- mitte« im Südatlantik wasserte

Drei Monate schon ist es her, daß in d

Verschärfung der Blockade
in Tientsin

London spricht von einem schlechten Start für
Tokio — Aufsehen wegen der Verschärfung
London, 30. Juni . Die Tatsache, daß die

Japaner in Tientsin offiziell verkündet haben,
daß die Blockade  der internationalen Nie¬
derlassungen mit Wirkung vom 1. Juli ver¬
schärft  werden solle, hat in London und in
der Londoner Presse starkes Aufsehen  er¬
regt, zumal diese offizielle Erklärung wenige
Stunden nach der Abreise der Engländer und
Japaner aus Tientsin erfolgte, die an den
englisch-japanischen Verhandlungen in Tokio
teilnehmen werden.

Außerdem berichtet die Londoner Presse, daß
durch die Blockade von Futschan zwei briti¬
sche Zerstörer  im Hasen eingcschlossensein
dürften, denn die Japaner hätten die Ausfahrt
aus . dem Fluß durch Sperren und Minen¬
felder geschlossen.  Ans die Beschwerde
der britischen Marinestellen hätten diese von
den Japanern Nur eine kurze ablehnende Ant¬
wort erhalten. Daily Herald  nennt selbst-
überheblich dieses Vorgehen einen „schlechten
start " für die Gespräche in Tokio, und auch
>cr diplomatische Korrespondent der Tinrcs
meint, daß eine Verschärfung der Blockade
kaum ein „hilfreicher Auftakt für die Verhand¬
lungen" sein könnte.

Ostsecbucht bei Ribnitz ein zweimotorigesSee- swledrr txm Verichu „-»>«>»s
flugzcng vom Typ Heinkel „He 115" zu einem .
Versuchsflug startete, der unter bemerkenswer¬
ten Umständen vor sich ging und trotz eines un¬
vorhergesehenen Zwischenfalles einen glücklichen
Ausgang nahm. Die Besatzung zeigte dabei eine
großartige fliegerische Leistung und das Flug¬
zeug selbst bewährte sich nicht nur in einer
schweren Langstreckenprüfnng, sondern auch bei
einer Wasscrlandung mitten im heftig beweg¬
ten Ozean. Geplant war ein Ohnehaltflug über
eine 10 000 Kilometer lange Strecke von der
mecklenburgischen Küste nach Rio de Janeiro.
Die Besatzung bestand ans Flngkapitän Diele,
Bordmonteur Butz und Bordfunker Geister.
Allein schon der Start war ein Kunststück, das
dem Konstrukteur der Maschine und ihrer Be¬
satzung alle Ehre machte. Für den Langstrecken¬
flug hatte man eine große Menge Oel und
Brennstoff ausnehmen müssen, so daß die zwei¬
motorige Maschine 15 Tonnen schwer gewor¬
den war. Diese Last mußte man ohne Start¬
hilfe, also mit eigener Motorenkraft, vom Was¬
ser frcibckommen. Bei dieser Leistung, die ein¬
wandfrei gelang, wurde von der Maschine und
dem Können des Piloten stärkster Einsatz ge¬
fordert, nicht zuletzt auch von den beiden BM-
W.-Motoren

Von dem Verlauf des Fluges gab der Bord¬
funker Geister einen humorvollen Bericht, den
wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen:
„Simerl Butz liegt hingegossen auf seiner Pa-
tent-Liegestätte und übt Augenrollen, um ja
kein Instrument zu übersehen. Unerbittlich
mißt und diktiert er die Schnapsmengen, die er
jedem Motor gönnt. Paule Geister hat viel
zu peilen, muß neue Funkverbindungenauf¬
nehmen, alte verabschieden und gelegentlich den
Kapitän beim Knüppeln unterstützen. Kapitän
Diele hantiert zwischendurch mit Seekarte,
Dreieck und Zirkel, bis alle Klarheiten beseitigt
sind. Trotz aller Peilungen und Berechnungen
wird das Feuer von Finisterre gesichtet."

An der Westküste Portugals vorbei geht der
Flug über das erleuchtete Gando. Die Cap Ver¬
den sind das nächste Ziel. Ein wunderschönes
Schauspiel ist der Sonnenaufgang. Schnell
kommt die Sonne hoch. Es wird warm und
wärmer. Vor 24 Stunden in Ribnitz noch
Schnecschauer, und jetzt tritt bereits der Son¬
nenschutz in Aktion. Dann beginnt der eigent¬

liche Sprung über den Atlantik. Wir folgen»sä.
Frühstück. Uebcrhaupt: der Proviant war aus¬
gezeichnet. Die drei gedachten herzlich der lie¬
ben Fingerchen, die all dies zusammeugestellt
hatten. Mehr konnten sie zur Zeit nicht tun.
In einigem Abstand wurde ein Hamburg-
Süd -Schiff Passiert. Nach den Plänen mußte
es die „Monte Pascoal" sein. Als Postmaschine
hätte man gern zehn Minuten für die Be¬
grüßung geopfert, aber jetzt war jeder Kilo¬
meter kostbar. Wenig später ging die Maschine
plötzlich in die Kurve. Völlig unnötig bei
einem solchen Fluge! Was ist los? Hinter dem
Backbord-Motor zieht ein breiter Oelstreifeu
über die Fläche. Da brummt auch schon das
Alarmhorn, und Kapitän Diele gibt durch:
Linker Motor ölt stark, nehme Gegenkurs auf
die „Monte Pascoal". Im gleichen Augenblick
werden die Katapultschiffe„Ostmark" in Bat¬
hurst und „Friesenland" in Pernambuco, so¬
wie die deutsche Hauptleitstelle verständigt.
Gleichzeitig versucht der Funker, Verbindung
mit der „Monte Pascoal" aufzunehmen. Nach¬
dem Simerl festgestellt hat, daß das Aussetzen
des Backbord-Motors nur noch eine Frage von
Minuten sei, geht Kapitän Diele auf 350 Me¬
ter. Dann wird der kranke Motor gedrosselt
und allein mit dem Steuerbordmotor weiter¬
geflogen. Um das zu ermöglichen, muß Benzin
aügelassen werden. Simerl zieht den Schnell¬
ablaß, und mehrere tausend Liter Benzin
rauschen nieder und reinigen den Südatlantik.
Gottlob gibt es dort keinen Weihnachtsüaum,
aber dafür fängt der Backbord-Motor derart
an zu schütteln, daß sich einer der Besatzung
schon die Karten legen will, welcher Teil des
Flugapparates sich Wohl zuerst selbständig ma¬
chen würde. Alles Schütteln hört mal auf.
Hier, als der Motor unwiderruflich steht. Die
„Monte Pascoal" ist in Sicht.

Der Kapitän wird gebeten zu stoppen, einen
Kutter mit Schleppleinen auszusetzen und sein
Schiff guerab zum Winde zu legen; denn das
Flugzeug wolle versuchen, auf Leeseite (die
Seite, uach der man immer spucken soll) zu
landen. Da die' Maschine noch fliegt und der
restliche»Motor mit nahezu vollen Touren
.läuft, kann das alles nicht durch die Flüster¬
tüte hinuntergebrüllt werden, sondern man be¬
dient sich eines bequemeren Weges, der Funk¬
einrichtung. Das Schiff erfüllt tatsächlich die

Ciarws Besuch in Stzmnen
vom 1«. bis 18. Juli

Burgos, 30. Juni , lieber den Besuch deS ita¬
lienischen AußenministersGraf Ciano in Spa¬
nien verlautet hier, daß der hohe Gast am 10.
Juli in Barcelona  festlich empfangen wird.
Anschließend begibt sich Ciano dann nach Ta-
ragona und Valencia  und von dort nach
San Sebastian,  wo das Zusammentreffen
mit General Franco  den Höhepunkt des Be¬
suches bildet. Anschließend fährt Graf Ciauo
über Burgos nach Madrid,  wo er an den
Refreiunasstiern tefln̂ nmu wird—Di^ Rück-reise ist für Sen 18. Juli vorgesehen. TOMM"
wird sich in Cadiz cinschiffcn und über Se¬
villa nach Italien znrückkehrcn. Auf seiner ge¬
samten Reise wird der italienische Außenmini¬
ster vom spanischen Außenminister Jordana be¬
gleitet. Man hält es für möglich, daß auch der
spanische Innenminister Serrano Suner an
der Fahrt des italienischen Gastes teilnehmen
wird. Die von dem italienischen Außenminister
auf seiner Fahrt durch Spanien berührten
Städte bereiten sich schon jetzt auf einen fest¬
lichen Empfang vor, um die Reise Cianos zu
einer Triumphsahrt zu gestalten. ^

Peinliche Ertthüllnugeu
s' ĥeimfonSs des Quai d'Orsay für Belgien

^Brüssel , 30. Juni . In der Kammer fand am
Freitag eine bemerkenswerteAussprache über
das Gesetz zur Unterdrückung ausländischer
Einmischungen in belgische Angelegenheiten
statt, das die Bestrafung solcher Personen Vor¬
sicht, „die die Souveränität , Unversehrtheit und
Unabhängigkeit Belgiens oder die Treue, die
die belgischen Bürger dem Staate schulden, be¬
einträchtigen".

Der nationalflämische Abgeordnete Romsee
gab eine aufsehenerregende Erklä¬
rung  ab, in der er die Regierung ausforderte,
die tatsächliche Einmischung Frank¬
reichs  zu unterdrücken. Diese Einmischung, so
stellte er nachdrücklich fest, erfolge auf den ver¬
schiedensten Wegen, wie z. B. durch den Ge¬
heimfonds des Quai d ' Orsay  für
Belgien, durch belgische Blätter , die von den
Franzosen gekauft seien, und durch die äußerst
rege Propaganda der französischen Film- und
Zeitungsünternchmeu in Belgien. Die offenen
Worte des Abgeordneten riefen in der Kam¬
mer eine erhebliche Beunruhigung hervor.

Admiral Sir Roger Backhouse  ist aus
Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand getre¬
ten. Backhouse war längere Zeit Kommaiflne»
render der Heimatflotte und zuletzt Erster See¬
lord der Admiralität. Mit seinem Auchchmden
aus dem aktiven Dienst ist Backhouse der Titel
eines Großadmirals verliehen worden.

I
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— Widdern , Kr . Heübroiin . (Lebensretter .) Ein

achtjähriger Junge versank beim Baden plötzlich an einer tie-
'en Stelle . Ans die Hilferufe seiner Kameraden eilte Lehrer
Säuchle herbei , und es gelang ihm , den bereits bewußtlos ge¬
wordene!» Jungen dem Wasser zu entreißen . Die sofort an-
gestellten Wiederbeleb '.in>,rrer !uche waren von Erfolg.

— Tübingen . (Dem Alkohol verfallen .) Vor
dem Schöffengericht Tübingen stand die 39jährige , ledige
Maria Kupferschmied aus Spulchingen , die völlig dem Alko¬
hol verfallen und verwahrlost ist. Ohne Bier , Schnaps und
Wein , und zwar in Quantitäten , die selbst einen starken Mann
umgeworfen hätten , glaubte sie nicht mehr sein zu können.
So genoß sie beispielsweise an einem einzigen Abend 17
Maschen Bier und zwei Fläschchen Wein . Aehnlich große
Zechen waren bei ihr seit längerer Zeit em der Tagesord¬
nung . Das Geld dafür erschwindelte die wetzen Betrugs und
Diebstahls mehrfach Vorbestrafte wiederum durch Unehelich¬
keiten und Betrügereien . Größere Darlehen und Vorschüsse,
unbezahlte Einkäufe beim Metzger und Zechprellereien mach¬
ten ihr keinerlei Gewissensbisse . Das Gericht verurteilte die
rückfällige Betrügerin zu zwei Jahren drei Monaten Zucht¬
haus.

— Backnang . (Ein tödlicher Wurf .) Mehrere Kna¬
ben kamen vor etwa zwei Wochen in eine hiesige Werkstatt;
einer von ihnen wollte seinen dort als Lehrling beschäftigten
Bruder besuchen. Zwischen den Jungen entwickelte sich plötz¬
lich ein Streit . Als sie der Aufforderung des Meisters , die
Werkstatt zu verlassen , nicht nachkamen , warf dieser nach
einer Drohung einen Gegenstand in der Richtung nach den
Jungen . Dabei wurde der sechsjährige Bruder des Lehrlings
am Hinterkopf getroffen . Im Krankenhaus ist der Junge
nun an den Folgen eines Schädelbruchs gestorben.

— Glött (Schwaben ) . (VomStark ström getötet)
Der 11jährige Sohn des Maurermeisters Robert Christ er¬
kletterte am Ortsausgang von Glött einen Starkstrommast,
um nach den dort nistenden Vögeln zu schauen. Dieser Un¬
fug , vor dem immer wieder gewarnt wird , kostete dem Jun¬
gen das Leben , denn er kam mit der Starkstromleitung in
Berührung und stürzte mit schweren Verbrennungen ah.

— Anhause », Kr . Münsingen . (Der Blitz schlug
ein .) In die Scheuer des Johannes Schnitzer in Kochstetten
schlug während eines schweren Gewitters der Blitz . Die Scheuer
brannte samt der darin lagernden 100 Zentner Heu bis auf
die Grundmauern nieder.

— Gögglingen , Kr . Ulm . (Einbrecher sucht Bau¬
ernhäuser heim .) Während die Leute beim Heuen
waren , wurden im hiesigen Ort vier Einbrüche verübt . Der
Täter überzeugte sich durch Klopsen und Schellen , daß nie¬
mand zu Hause war . Falls jemand kgm, fragte er Nach dem
Hausherrn und gab sich als Hausierer aus . War niemand
zu Hause , so verschaffte er sich durch den ,,gelegten " Schlüssel
oder durch das Fenster Einlaß . Er durchsuchte alle Behält¬
nisse und warf alles durcheinander . Im ganzen dürften dem
Dieb etwa 150 Mark und eine Uhr in die Hände gefallen
sei». Der Dlev wurve wohl ge>eyen , man hielt ihn aber für
einen Hausierer . Er dürfte ein Leichtmotorrad zu seinen Die-
beszügen verwendet haben.

— Reutlingen . (In den Alpen tödlich qerun-
glückt .) D !pl .-Jng . Emil Digel aus Betzingen , der zusam¬
men mit einem Ingenieur aus Magdeburg am Wochenende
tm Rciteralmengebiet ein« Kletterpartie unternommen hatte,
stürzte mit seinen! Begleiter tödlich ab . Die Leichen wurden
am Grundübelhorn in 1800 Meter Höhe gefunden Und von
der Rettungsstelle Ramsau geborgen.

— Langenargen . (Die undankbaren Geret¬
teten .) Kürzlich konterte in der Nähe des Schlosses ein mit
fünf Personen besetztes Motorboot . Drei beherzte Jungen
von Langenargen griffen sofort rettend ein , sodaß die fünf
Personen später ihre Fahrt fortsehen konnten . In Anbetracht
der schlimmen Lage , in der sich die Insassen des Motorbootes
befunden haben , ist es unverständlich , daß diese nicht einmal
ein Wort des Dankes für ihre tapferen Retter übrig hatten.

Aus der GauhaupiKadi
-- Stuttgart , 30 . Juni.

Omnibus gegen Schaufenster . Beim Einbiegen von der
Eberhardstraße aus den Leonhardsplatz ist ein Omnibus , als
er wegen eines ihm entgegenkommenden Straßenbahnzugs
ausweichen mußte , auf den Gehweg geraten und hat dort das
Sonnendach eines Schaufensters mitgerissen , wodurch das
ganze Schaufenster zertrümmert wurde . Eine vorübergehend:
Frau erlitt durch Glassplitter leichte Verletzungen . Ferner
sind auf der Kreuzung Bismarck - und Vogelsangstraße zwei
Personenkraftwagen zusammengestoßen.

Württembergischrr Studententag 1939.
-- Tübingen . Anläßlich des Württembergischen Studen¬

tentages prangte die Stadt in herrlichem Schmuck. Im über¬
füllten Schillersaak des Museums bildete die politische Kund¬
gebung den Auftakt des Studententages . Stürmisch wurde
der Redner des Abends , SA .-Obergruppenführer Staatsrat
von Jagow , begrüßt , der in der Universitätsstadt und in ganz
Württemberg kein Unbekannter ist . Nach den Eröffnungs¬
worten durch Studentenführer Eörlich erinnerte Obergruppen¬
führer von Jagow zunächst an seine eigenen politischen Erleb¬
nisse in Tübingen , ebenso an die harten Kampfesjahre . —
Als die Dunkelheit angebrochen war , versammelten sich auf
dem Langemarck -Plah vor der Universität Tausende , um der
Gefallenen des Weltkrieges und der Bewegung zu gedenken.
Im Scheine der Fackeln stand die Menge und hörte die Gedenk¬
worte des Gauinspekteurs , SA .-Standartenführer Maier -Ulm.

Zwei jugendliche Diebesbanden gefaßt.
— Ulm . Der Kriminalpolizei Ulm gelang es in den letz¬

ten Tagen , zwei Diebesbanden zu fassen , die fast ausschließlich
au ^ Jugendlichen bestanden und denen nicht weniger als 35
Straftaten zur Last fallen . Es muß dabei bemerkt werden,
daß kein einziger dieser jugendlichen Diebe der Hitler -Jugend
angehörte . Die eine dieser Diebes - und Hehlerbanden , deren
Eltern in einem Söflinger Wohnviertel leben , wurde vvik
einem Dreizehnjährigen angeführt , der drei Buben und drei
Mädchen tm Alter von 7 bis 13 Jahren als Helfershelfer
hatte . Sie stiegen bei ihren Streifzügsn meist Sonntags in
Geschäftsräutzne ein , wobei ihnen in einem Fall 160 Mark
in die Hände fielen . Der gewissenlose Anstifter hatte einen
Siebenjährigen geradezu darauf abgerichtet , aus Eisschrän¬
ken in Wirtschaften Wurst - und Fleischwaren zu entwenden;
er selbst erbrach Schaukästen und Lsdenkassen , stahl Fahr¬
räder , drang in Kasernen ein und stahl in Maimschaftsräu-
men Soldaten die Uhren . Als ihm die Polizei auf den Fersen
war , trieb er sich mit einem anderen Knaben vier Tage und
Nächte in der Umgegend umher , bis er nach einem weiteren
Diebstahl in einem Bauernhaus gefaßt werden konnte . Eine
zweite Bande , deren Anstifter ein Zwanzigjähriger war,
der sich zwei Vierzehnjährige für sein« Motorraddiebstähle
als Helfer abgerichtet hatte , wird sich vor dem Gericht zu
verantworten haben . Sieben Motorraddiebstähke fallen ihnen
zur Last . In zwei Fällen entwendeten sie auch Kraftwagen,
die sie « ach kurzer Zeit wieder stehen ließen . Schließlich hat¬
ten sie noch einen Ladendiebstahl begangen.

Keine rohen GMensteN
uv Personen eckrankt , eine gestorben.

— Stuttgart , 30 . Juni . Bei einer Tagung der NSV.
in der vergangenen Woche in der Nähe von Stuttgart wurde
bei dem gemeinsamen Mittagstisch eine Nachspeise geveicht,
zu deren Zubereitung rohe Enteneier verwandt wurden . Tags
darauf stellten sich bei den Tagungsteilnehmern Vergiftungs¬
erscheinungen ein . Im ganzen erkrankten etwa 30 Personen.
Sie wurden in die hiesigen Krankenhäuser uud in einzelne
Kreiskrankenhäuser gebracht . Eauhauptstekleuleiter Karl För¬
ster starb  drei Tage nach der Erkrankung . Das Befinden
der übrigen Erkrankten gibt zu keinen Besorgnissen Anlaß.
Von den zuständigen Behörden wurden sofort alle Maßnah¬
men getroffen , um eine weitere Verbreitung der Krankheit
zu verhüten.

Dieses Vorkommnis zeigt wieder , wie wichtig es ist, daß
die schon so oft in der Presse bekanntgegebenen Vorschriften
über die Nichtverwendung von rohen Enteneiern bei der Zu¬
bereitung von Speisen streng befolgt werden.

ArbeiiskaMmeriagung über Lugenöarvett
— Stuttgart , 30 . Juni . Im Festsaal des Stadtgartens

zu Stuttgart ' wurde die 9 . Arbeitskammertagung über Ju¬
gendarbeit der DAF . abgehaltsn . Eauobmann Schulz führt«
aus , daß es in der gegenwärtigen Zeit des Arbeitermangels
einen Gegenwert hierfür gebe, den man nicht hoch genug an¬
setzen könne, nämlich die Arbeitskraft des fleißigen deutschen
Menschen . Diese Arbeitskraft zu pflegen , sie weiter auszu¬
bauen und auch rationell einzusstzen, sei heute oberstes Gesetz.
Wo aber könne man einen Arbeitseinsatz besser pflegen und
leiten als in der deutschen Jugend , die das große Erbe der
heutigen Zeit einmal zu bewahren habe.

Sodann hielt Oberbannführer Otto Schröder - Ber¬
lin , der Leiter des Jugendamtes der DAF ., ein Referat über
„Der Jungarbeiter in der nationalsozialistischen Volks - und
Arbeitsordnung " .

Im weiteren Verlauf sprach Bannführer Winter,  der
Sozialabteilungsleiter der HI . und Gaujugendwalter der
DAF ., über „Das Jugendschuhgeseh " . Er erläuterte das
Jugendschutzgesetz an Hand zahlreicher praktischer Beispiele.
Unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse im Gau
Württemberg,  in enger Zusammenarbeit mit der DAF .,
sei es das Ziel der Hitlerjugend , dieses in der ganzen Svelt
einzigartige Gesetz, die Förderung der Tüchtige », keineswegs
aber eine Verweichlichung , anzustreben.

Eebietsführer Sundermann  stellte in seiner Schluß¬
ansprache den Gedanken heraus , daß einem Schutz der Ju¬
gend auf der einen Seite deren Verpflichtung durch ihre Füh¬
rerschaft zu besonderer Leistung gegenüberstehe , wie ja dies«
eiserne Pflichterfüllung und die ausreichende Erholung durch
die Einrichtungen um> den Dienst in der Hitlerjugend di«
Synthese darstelle , durch die erst Höchstleistungen möglich
werden.

ln Bad Rappenau . (Ein roter Maulwurf .) I»
Bückingen gelang es einem dort ansässigen Bauern einen fuchs¬
roten Maulwurf zu fangen . Einen solchen haben nicht ein¬
mal die ältesten Bauern je gesehen.

(—) Ueberlingen . (Vom Heuwagen tödlich
überfahren .) In der Ortschaft Markdorf ist vor einigen
Tagen die Frau des Landwirts Schüler von einem schwer¬
beladenen Heuwagen überfahren worden . Dabei erlitt sie
einen Beckenbruch und sehr schwere Niere, »Verletzungen, dir
mm den Tod herbeiführten . . --

Der Msrd an dem MisevertreLer
yanau a . M . Das Verschwinden des Reiseverlreiers

Engelhardt hat , wie schon gemeldet , durch das Aufsinden
seiner Leiche in einem Kleeacker bei Dörnigheim seine Auf¬
klärung erfahren . Wie die Polizei mitteilt , war die nur mit
Hemd und weißem Kragen bekleidete Leiche des Engelhardt
bereits in Verwesung überbegangen . Nach dem Befund war
ohne Zweifel anzunehmen , daß ein Mord in Frage kommt.
Im Besitz des in der Nähe des Tatortes festgenommeiien
Mjühriaen Kurt Wiltzelm Franke wurden n- rich -ed -m
Schriftstücke des getöteten E . gefunden . Unter dem Druck des
Beweismaterials hat Franke noch im Laufe der Nacht ein
Geständnis abgelegt . Danach will er Engelhardt in der
Altstadt in Frankfurt kennengelernt haben und mit ihm in
dessen Kraftwagen in der Nacht zum 13. Juni eine Fahrt
nach Hanau unternommen haben . Da ihn Engelhardt mäh¬
rend dieser Fahrt angeblich unsittlich angefaßt habe , will er
ihn durch Stiche in den Kopf getötet und dann die Leiche,
nachdem er sie entkleidet hatte , in das Kleefeld geschleift
haben . Er selbst sei dann in dem Kraftwagen des Engel¬
hardt nach Hanau gefahren , wo er den Wagen stehen ließ.
Sehr wahrscheinlich handelt es sich hier um einen mohldurch-
dächten Raubmord . Franke hat zuletzt neun Monate Ge¬
fängnis wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung in
Kassel verbüßt und war am 20 . Mürz mit einer Fahrkarte
bis Fulda aus der Strafanstalt entlassen worden . Durch
einen unerklärlichen Drang , zu sehen , was mit der Leiche
seines Opfers geschehen sei, will er am Mittwoch zum Tat¬
ort zurückgekehrt sein , wo er von den Kriminalbeamten
kektaenommen wurde.

Hölle un- Himmel eines Verbannten
Von l-uik Irdubls/
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Id . Fortsetzung ( Nachdruck verboten .)

Mit dem Oberkörper hing er nun ganz über Bord und seine
langen Arme reichten wirklich bald bis zur Wasserfläche.

„So Jim , nu « hiev upl"
Der Steward zog den Körper Michaels mit einem Schwung

bis zur Hälfte aus dem Wasser . Wie ein Blitz packten die
Pranken des riesigen Steuermanns zu und mit einem Ruck
flog der Körper wie ein nasser Sack an Deck.

„So Jim , nun schnell mit ihm in die Hintere Koje . Das
andere ist dann deine Sache . Ich muß nun sehen, daß ich
unseren Pantoffel bald vor Anker lege. Wenn ich mich an
den verdammten Laufstegen nicht verzählt habe , so muß bei
der nächsten der Mauernagel stecken, wo wir uns anhängen ."

Sie hoben den Körper des regungslosen Fürsten auf und
trugen ihn in die an Steuerbord gelegene Mannschaftskabine,
zu der eine kleine Treppe hinabführte . Dort legten sie ihn
was einen der gepolsterten Diwans , die zu beiden Seiten der
Kabine als Schlafgelegenheit angebracht waren . Der Steuer-
mann sprang wieder eiligst hinauf an das Steuer und einige
Augenblicke später schnitt die schlanke Motorjacht wieder durch
den nächtlichen Fluß , dem Ankerplätze zu, der von seiner
Herrin , der Miß Stevenson , befohlen war.

Eawley hegte keine besondere Vorliebe für das Führen
Bootes durch die Landpfützen , wie er das nannte . Als

Steuermann für große Fahrt hielt er es ganz mächtig unter
seiner Wurde und deshalb war seine Verachtung für das
Spielzeug begreif,ich . Aber seine Patronin Miß Stevenson
patte eine kleine Schwache für den gutmütigen Riesen und
rächte es immer wieder fertig , es ihm unmöqlicb m machen,

saß er sich von dem Kommando drücken konnte .'

Hinten in der kleinen Mannschaftskajüte beugte sich Jim
Brack , der Bordsteward , über den leblosen Michael . Er war
der richtige Mann für derlei Sachen ; denn er hatte einen
gründlichen Sam 'tätskurs ln seinen Papieren stehen . Miß
Stevenson sah auf besonders geschultes Personal.

Nach menschlichem Ermessen konnte noch nicht viel passiert
sein, denn die ganze Rettungsaktion hatte kaum zwei Minuten
gedauert . Wer es zufällig von dem Ufer aus beobachtet hätte,
konnte höchstens annehmen , daß das Boot irgendein Manöver
unternommen.

Er zog ihm nun mit geübten Händen die nassen Kleider
vom Leibe und legte sein Ohr an das Herz des Bewußtlosen.
Wenn auch ganz schwach, aber es schlug noch ! Jim nickte be¬
friedigt . Er begann den Körper kräftig zu massieren . Es dauerte
nicht lange und der erwartete Seufzer kam von den Lippen
Michaels , die Atmung stellte sich wieder in normaler Welse
ein. Die Augen aber blieben geschlossen.

„Scheint mir ziemlich auf dem Hund zu sein!" brummte
Jim Brack . Er ging zu einem Wandschrank und holte eine
Flasche mit starkem Brandy . Behutsam flößte er mit einem
Löffel dein Kranken etwas in den Mund . Michael Seini-
koff hustete einige Male in gequälten Stößen . Er fühlte , dsß
irgendeine Gewalt ihn aus der weichen, samtenen Bewußt¬
losigkeit , in der er bei dem Einschlag in das Wasser versunken
war , wieder herauszerrte . Mühsam öffnete er die Augen und
sah verschwommen ein braunrotes Gesicht über sich gebeugt.
Ein langer Seufzer entfloh seinem Munde und er formte die
Lippen , um etwas zu sagen , aber da sank er schon wieder in die
weiche, wohlige Schwärze zurück.

Jim Brack nickte abermals und griff nach dem Puls . Dann
blickte er auf den wohlgeformten , aber fast nur noch aus
Haut und Knochen bestehenden Körper des Geretteten.

„Fettleibigkeit kann man dem armen Burschen bestimmt
nicht nachsagen . Ob das Paris oder New Uork oder sonst
so eil» verdammter Steinhaufen ist, es gibt doch eine Menge
Leute, denen sie nicht gut bekommen . Aber der da braucht vor
allen Dil »gen eine tüchtige Handvoll Ruhe , wem » er nicht
trotzdem noch abhimmeln soll."

Er raffte sämtliche Decken zusammen und hüllte den
Kranken sorgfältig ein, nachdem ec ihm mit dem Brandy
noch einmal die Brust abgerieben hatte . Dam » schloß er leise
die Kabmentüre und ging an Deck.

Tom Eawley hatte soeben den schweren Schiffsmotor ab¬
gestellt »ind rief mit halblauter Stimme aus der Steuer¬
kabine dein Steward zu.

„Halloh Jim , hänge an Steuerbord ein paar Korkfänder
heraus , damit uns die Quaimauer nicht den Lack abkratzt.
Ich muß da dicht ansteuern , denn das miserable Planschbeckeu
scheint ganz bedeckt mit solchen Wasserflöhe »» zu sein."

Jim kicherte und folgte dein Befehle des Steuermanns.
Dam , warf er ein Tau um einen der kleinen , eisernen Anker¬
boller auf der Quaimauer und surrte das Motorboot an . Der
Reflektor am Bug erlosch.

Tom , der Steuermann , kam aus dem Steuerhäuschen und
trat neben Jim.

„Verdammt diesige Briese auf diesem schlampigen Kanal
Jim ! Könntest uns beiden in der Kombüse einen zünftige»
Grog brauen . Kalkuliere , den Boy können wir wohl vorder¬
hand nicht aus der Koje nehmen und ein paar Augen voll
Schlaf sind zur Not auf dem Sessel auch nicht zu verachte »»!
Nehme an , daß du den Jungen wieder bei Verstand hast !"

„Nicht ganz , Steuermann ! Er scheint mir wirklich so ziem¬
lich am Ende gewesen zu sein ! Glaube kaum , daß wir ihm
eine,» großen Gefallen erwiesen haben , indem wir ihn da
aus der Tunke holten !"

„Mag sein Jim ! Aber abgesehen davon , daß ich für immer
meinem Kapitänöpatent nachpfeifel , könnte , wenn es jemals
ruchbar würde , daß ich bei Mann über Bord durchgcsteucrt
hätte , brächte es Tom Eawley bei seiner Mutter Seele nicht
fertig , einen Menschen kaltblütig den Tod in den Hals
schlucken zu lassen !"

„Ay , ay , Tom ! Selbstverständlich ! Ganz meine Ansicht" ,
versicherte Jim Brack eifrig , „ aber du könntest ihn dir mal
ansehe »». Was ja nun weiter mit ihm geschieht, wird wohl
morgen früh die Miß eutscheideil !"

(Fortsetzung folgt .)



Geißel der Menschheit
Das Gelbe Lieber- Die sein Erreger entdeckt wurde

Der Mensch der gemäßigten Zone kennt das
Gelbe Fieber, eine der furchtbarsten Geißeln
der Menschheit, nur dem Namen nach; denn
diese Krankheit ist eine ausgesprochene Tropen-
epidemie, zu deren Entwicklung eine Lufttem¬
peratur bon mindesten 21 bis 22 Grad Cel¬
sius gehört.

Bis zum Ausgang des Mittelalters war
das Gelbfieber unbekannt; es war eine der
ersten Erkenntnisse, die die Spanier bei der
Entdeckung Amerikas hatten, und schon Ko¬
lumbus verlor 1493 nach seiner Landung in
Santo Domingo viele seiner Leute an einer
Krankheit, bei der sie gelb wie Safran wur¬
den. Daher hat die Krankheit ihren Namen;
im Spanischen heißt sic Fiebre amarilla, vom
spanischen amarillo, d. i. gelb.

Allmählich verbreitete sich das Gelbe Fieber
entlang der Küsten der Neuen Welt, zuerst im
Osten, dann an der Pazifischen Küste. Im 18.
Jahrhundert erreichte die Seuche New Uork.
Im allgemeinen waren die östlichen Gestade
der Neuen Welt weit mehr heimgesucht als die
westlichen, wenngleich cs an dieser einige der
schlimmsten Gelbfieberherdegab, so die Stadt
Gnahaguil, der Haupthafen in Ekuador. In
den nordamcrikanischcnStädten wurde das
Gelbfieber nur von Zeit zu Zeit epidemisch;
so haben außer New Bork auch Philadelphia
und Boston Gelbfieberepidemien gehabt.

Das Hauptverbreitungsgebiet liegt in den
Tropen und Subtropen . Auch in Europa sind
anfangs des 19. Jahrhunderts größere Epide¬
mien vorgekommcn, namentlich in Barcelona,
Eadiz und Gibraltar . Durch verseuchte Schiffe
werden sporadische Fälle nicht selten auch in
andere, nördlicher gelegene europäische Häfen
verschleppt. Eine scharfe Quarantäne hat je¬
doch stets die Gefahr der Weiterverbreitung
beseitigt, wie überhaupt eine erheblichere Aus¬
breitung der Krankheit in der gemäßigten
Zone alS ausgeschlossen gelten kann. Am mei¬
sten gefährdet sind heiße, feuchte und sump¬
fige Gegenden in geringer Höhe über dem
Meere. Schon in 500 Meter Sechöhc ist cs
sehr selten.

Wie die Cholera, so ist auch das Gelbe Fie¬
ber in den schmutzigen und engen Quartieren
tropischer Städte daheim. Eine Zeitlang war
man der Ansicht, daß das Gelbe Fieber Ameri¬
kas und Afrikas verschiedene Krankheiten
seien. Gerade in Afrika tritt die Seuche beson-

, de rs snrcbtbar am.: in Westafrika ist sie für
den Europäer in nahezu hundert Prozent der
Fälle tödlich. Hier erlag ihr auch der japa¬
nische Forscher Noguchi, der im Jahre 1919
geglaubt hatte, den Gelbfiebererreger entdeckt
zu haben. Noguchi hat wahrscheiulicheine
kleine Epidemie von ansteckender Gelbsucht,
von sogenannter Wcilscher Krankheit, irrtüm¬
lich für das Gelbe Fieber angesehen, und da
seine Impfstoffe und Seren in Westafrika
nichts nützten, kam die Meinung aus, daß das
wesrafrikanischc Gelbe Fieber eine Krankheit
für sich sei.

Während die amerikanischen Mischlinge,
wenn sie auch keineswegs immun sind, immer¬
hin eine gewisse Widerstandskraft der Seuche
gegenüber zeigen, sind Europäer in den Tro¬
pen der Ansteckung, die durch den Stich einer
Mücke übertragen wird, ungemein leicht aus-
gesetzt, namentlich wenn sie aus kühlen Län¬
dern stammen und erst kurze Zeit in der Fie-
berrcgion weilen. Seltsamerweise werden
Männer , und überhaupt kräftige Individuen,

leichter befallen als Frauen und schwächliche
Personen, Kinder und Greise.

Der Verlauf der Krankheit entspricht durch¬
aus den bei Infektionskrankheiten üblichen
Symptomen. Neben Schmerzen im Rücken
und in den Waden stellt sich bald große gei¬
stige Stumpfheit ein, die meist einer vorüber¬
gehenden Besserung weicht, worauf eine Pe¬
riodê erneuter Verschlimmerung einsctzt, bei
der sich das Fieber steigert und schließlich völ¬
lige Apathie cintritt . Gleichzeitig stellen sich
gefährliche Komplikationen ein, wie Herz¬
schwäche, akute Nierenentzündung und schwar¬
zes Erbrechen, während sich die Haut in die¬
sem Stadium oft ausgesprochen gelb färbt,
eine Folge fettiger Entartung der Leber. Oft
tritt die Gelbfärbung auch erst unmittelbar
nach dem Tode ein; in Fällen der Genesung
hält sic noch mehrere Wochen an.

Das schwarze Erbrechen entsteht durch
schwere Schädigungen der Gefäße, die zu Blu¬
tungen im Magen führen. Der gleiche Um¬
stand hat Darmblutungen und blutige Durch¬
fälle zur Folge, sowie zahlreiche Blutungen
im Gehirn und im Rückenmark. Beim Ein¬
treten derartiger perniziöser Komplikationen
ist der tödliche Ausgang unvermeidlich. Der
Tod tritt oft bereits am sechsten bis achten
Tage ein; in anderen Fällen führen die schwe¬
ren Komplikationen langsamer zum schlim¬
men Ausgang. Wer einen heftigen Gelbfieüer-
aufall übersieht, ist meist dauernd immun;
leichtere Fälle haben nur eine geringere Im¬
munität zur Folge. In jedem Falle ist aber
das Gelbe Fieber eine der gefährlichsten Seu¬
chen, die der Pest und der Cholera in bezug
auf verheerende Wirkung nur insofern nach¬
steht, als die Ansteckungsgefahr nicht so groß
ist-

Durch die Forschungen von Findlay, Need
und anderen ist cs möglich geworden, die ge¬
fürchteten Gelbficberhcrdc in Südamerika

auszurotten . Als man erkannt hatte, daß eine
besondere Mücke den Erreger der Krankheit
durch einen Stich auf den Menschen überträgt,
daß diese Mücke im allgemeinen die Häuser,
in denen sie nistet, nicht verläßt und gewöhn¬
lich nur in der Nacht Blut saugt, hatte man
den Weg wirksamer Bekämpfung gefunden.
Durch planmäßige Entfernung der Europäer
während der Stunden der Dämmerung und
der ILacht und durch Ausräucherung der in¬
fizierten Häuser gelang die Ausrottung der
Seuche. Ans diesen Entdeckungen baute No¬
guchi weiter, der im Jahre 1919 die wissen-

lcyaMichc Welt mit der Nachricht überraschte,
daß er den Erreger des Gelben Fiebers, eine
feine Spirochäte, entdeckt habe.

Das Ergebnis der gründlichen Forschungen
Nognchis hat sich jedoch nicht halten lassen.
Nm so größeres Aufsehen erregte die Tat
Prof . Kuczynskis. Ter Gelehrte hat festgestellt,
daß dieser Erreger eine Bakterie ist. Der deut¬
schen Wissenschaft ist hier eine epochemachende
Entdeckung gelungen, denn Kuczynski hat aus
den Kulturen dieser Bakterien Sera hcrge-
stellt, nach deren Einspritzung eine immunisie¬
rende Wirkung festgestcllt werden konnte.

Lin geselliges Nüuberlrlo
Aach der„Arbeit"wurden sie gemütiich

Nicht immer bleiben Tote und Verwundete
zurück, wenn Ncw-Borker Gangster das Feld
ihrer Tätigkeit verlassen haben. Zwar Pflegen
amerikanische Banditen ihre Schießeisen sehr-
locker zu tragen, aber hin und wieder kommt
es vor, daß sie von ihnen keinen Gebrauch
machen. Das ist dann allerdings nicht ihr,
sondern das Verdienst derer, die sie sich als
Opfer ausgesucht haben.

Ausgesprochen gemütlich aber ging es dieser
Tage zu, als drei Ränber ihre „Arbeit" getan
hatten und noch keine Lust verspürten, den
Tatort zu verlassen. Sie waren schwer be¬
waffnet in eine nur spärlich beleuchtete New-
Borker Wohnung eingcdrungen und hatten
sich den darin befindlichen Leuten gegenüber
als Geheimpolizistenausgegebcn. Da die von
dem Gangsterbesuch Beehrten bei verbotenem
Glücksspiel angetrofren wurden, ließen sie sich
zufolge ihres schlechten Gewissens leicht an
der Nase herumführen. Die drei Gauner hat¬
ten die Situation nämlich sofort erfaßt und
sich mit gut gespielter Amtsmiene als Geheim¬
polizisten ausgegeben.

Die überraschten Kartenspieler nahmen des¬
halb auch keinerlei Anstoß daran, daß sich die
drei „Geheimpolizisten" anschickten, die ganze
Wohnung gründlich zu dnrchstöbern. Eine
Haussuchung müßten sie vornehmen, hatten
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die drei nämlich erklärt, als die überraschten
Glücksspieler versucht hatten, ihre Karten ver¬
schwinden zu lassen. Schränke und Truhen
wurden also durchsucht, und alle in der Woh¬
nung befindlichen Wertgegenstände fanden so
starke Beachtung, daß sie unverzüglich in den
Taschen der „Geheimpolizisten" verschwanden.
Die Glücksspieler — fünf Frauen und ein
Mann — sahen diesem merkwürdigen Treiben
zwar mit Mißtrauen zu, aber sie wagten nicht
anfzumucken, weil sie offensichtlich fürchteten,
dann mittels einer „Grünen Minna " aufs
Polizeipräsidium verfrachtet zu werden. Ver¬
botenes Glücksspiel wird nämlich streng be¬
straft.

Nachdem die Haussuchung beendet war, lüf¬
teten die drei Gangster das Geheimnis. In¬
dem sie blitzschnell ihre Pistolen ans der Tasche
zogen, zwangen sic die ängstlich am Tisch
Sitzenden, sich an die Wand zu stellen und
widerstandslos ihre Taschen dnrchkramen zu
lassen. Den fünf Damen wurden, nachdem
man sie und ihre männlichen Glücksspiclpart-
ner um alles Bargeld erleichtert hatte, auch
noch sämtliche Juwelen abgenommen. Selbst
ihre Ohrringe mußten sie hergeben. Nachdem
diese „Arbeit" getan und wirklich nichts mehr
zu holen war, wurde die Situation gemüt¬
licher. Die drei Banditen entpuppten sich als
höchst geselliges Räubertrio , das es plötzlich
nicht mehr eilig hatte, den Schauplatz seiner
Tätigkeit zu verlassen. Der Wohnungsinhaber
wurde aufgefordert und fand sich auch dazu
bereit, Scktflaschcn zu entkorken. Dann feier¬
ten die Plünderer und die sechs Ausgeplün¬
derten gemeinsam den glücklichen Verlauf des
Banditcnüberfalls . Dieses Fest dauerte bis in
den frühen Morgen . Dann aber empfahlen
sich die drei Gauner schleunigst, nm mit ihrer
Beute auf Nimmerwiedersehen zu verschwin¬
den. Unter den Opfern des Raubüberfalls be-
fMllM llbUljl'lls llllll! DllMIV'vw l!lß Ua -zu-
brnar in einem Luxushotel in Florida den
unerbetencn Besuch von Gangstern erhalten
und dabei Schmucksachcn im Werte von 100 000
Dollar cingebüßt hatte.

„Eines Tages — im Glritflug über den
zcan!"
Der amerikanische Segelflieger Ted Bellak,

der übrigens die Technik des Segelfluges in
Deutschland studierte, hat den Michigansee in
einer Rekordzeit von 56 Minuten überquert.
Aber interessanter als seine Leistung ist die
Prognose, daß man in zwanzig bis dreißig
Jahren in der Lage sein werde, den Ozean
mit einem Segelflugzeug unter Ausnutzung
der günstigen Windströme zu überwinden.
Man müsse nur die Strömnngsverhältnisse
noch besser kennen, nm gegen Ileberraschun-
gen in den höheren Luftschichten gesichert zu
sein.

Nur 100 Einwohner—aber:
Lm dusch Zenlralauflraliens: eine Großstadt?

Pt . Darwin,  im Mai 1939.
. m wenig südlich der Macdonel-Ranges

in Zentralaustralien liegt, fast am Fuße der
im Sonnenglast bläulich schimmernden Höhen¬
züge, die hier, wie mit scharfem Griffel in die
Erdoberfläche eingeritzt, den südlichen Wende¬
kreis in die sonst so trostlose Wüste zeichnen
und jenseits den Blick freigeben in das
wuchernde Grün des tropischen Nordens:
Stuart (oder auch Alice Springs ).

Und dieses Stuart ist Großstadt. Nicht etlva
eine wie New Bork. Denn seine Wolkenkratzer
sind einstöckig, und sein ganzer Großstadtver¬
kehr besteht aus wenig anderem als aus einer
Handvoll gewöhnlicher Autos. Die Straßen
sind pflasterlos wie die bergumsäumtc Ebene,
von der sie genommen sind, und der biedere
Einwohner braucht „nur " zwei Stunden Fuß¬
marsch bis zn seinem Postamt. Denn eine
Straßenbahn gibt es nicht. Auch mit der
Ortsbelcuchtuug hapert es etwas bei Neu¬
mond, und der Barbetricb in den wenigen
Gasthäusern verzichtet auf jedes Dekorum.

Dennoch ist Stuart Großstadt, und seine
etwa 100 Einwohner machen eine Residenz.
Denn wenn man denkt, daß auf 2000 .Kilo¬
meter im Umkreis kein Flecken dieser Größe
zu finden ist und daß die nächsten Hauptstädte
Sydney, Melbourne, Adelaide, Fremantle
und Darwin heißen und daß alle Verbindung
hierher nur über wenige Einfamilien -Statio-
nen führt , dann erscheint das banmgeschmückte.

von den blauen Berglinien der MacDonnel-
Ranges umschlossene Stuart wie eine Perle
in der Einsamkeit. Und der Vergleich mit
einer Großstadt ist Wohl erlaubt . Außerdem
sitzt hier der Governor -Resident und regiert
im Aufträge des australischen Commonwealth.

Ursprünglich war das ganze Gebiet bis her¬
auf nach Port Darwin das Nördliche Terri¬
torium und wurde verwaltet vom Staate
Südaustralien . Da es aber für diesen Staat
eine schwere finanzielle Belastung bedeutete
und zudem die wirtschaftlichen Bedingungen
des Nordgebietes von denen der Süd - und
Oststaaten beträchtlich verschieden waren, trach¬
tete man schon seit langer Zeit danach, den
ganzen nördlichen Teil abzulöscn und unter
eigene Regie zu stellen. Der Anfang wurde
gemacht mit dem Jahre 1911, wo ihn der
Commonwealth mit allen Schulden über¬
nahm; jetzt ist er seit Jahren schon in zwei
Abschnitte zerlegt worden: in die Provinz
Zentralaustralien (Alcxandraland) und in die
Provinz Nordaustralien (Arnhemland). Nach
außen unterscheiden sich diese, neuen in nichts
von den anderen selbständigen Staaten , glei¬
chen ihnen aber innerlich insofern nicht, als
sie kein eigenes Parlament haben, sondern der
Bundesregierung in Canberra unmittelbar
unterstehen. Das ist allerdings nur eine Zwi¬
schenlösung; sobald diese Gebiete es auf die
nötige Einwohnerzahl gebracht haben, werden
auch sie ihr eigenes Parlament erhalten.

Zur Zeit ist noch alles Anfang in Stuart.
Erst wenige Jahre sitzt der Governor -Resident
hier. Und erst seit etwa fünf Jahren ist der
Bau der Eisenbahnlinie, die einmal später
durch den ganzen Erdteil hindurch Adelaide
mit Darwin , den Süden mit dem Norden, ver¬
binden soll, bis hierher vorgedrungen. Damit
hat Stuart zu seinem Hotel, seinem Kranken¬
haus, seinen Paar Gasthäusern und seinem
Friedhof nun endlich auch seinen Bahnhof
bekommen.

Diese Eisenbahnverbindung ist nicht allein
für Zentralaustralien und Nordaustralien von
Bedeutung, sondern überhaupt für das ganze
Bundesgebiet des Commonwealth, weil das
durch keine Eisenbahn verbundene Nordgebiet
um Darwin seine offene, ungeschützte Front
einer hier als ständige Gefahr empfundenen
Invasion von Norden her darbietet.

So wird die neue Eisenbahnlinie, wenn sie
einmal fertiggestellt sein wird, nicht ohne
wesentlichen Einfluß auf Australien im all¬
gemeinen und auf Stuart im besonderen sein.
Das hat schon die Ankunft des neuen Gover¬
nor -Residenten vor einigen Jahren deutlich
verraten , die einen neuen Wind mit sich
brachte. Früher nämlich herrschte über die
drei Millionen Quadratmeter des Alexan¬
dralandes ein einziger, im Dienst ergrauter
Polizeikommissar als ungekrönter König. In
all und jedem, was getan oder gelassen wer¬
den sollte, hatten sich die tausend Seelen dieses
Landes an ihn zu wenden. Und er hat recht
uird schlicht die ganze Zeit hindurch seine
Bürde und seine Würde getragen.

Seitdem aber ist es anders geworden; mit
dem Einzug des Governor-Residenten sank

die alte Herrlichkeit dahin, und der alte Kö¬
nig hat sich beugen müssen.

Einer der ersten Befehle war für ihn,
Stuart rein zn machen und für Ordnung und
Sauberkeit auf deu Straßen zu sorgen; so¬
dann mußte er an die dreißig Niggerhütten
vom Stadtcingang auf die andere Seite eines
trockenen Baches transportieren , außerhalb
der Bannmeile. Schweren Herzens; denn er
bemutterte die Schwarzen sehr.

Nur für die Zeit der Arbeit und des Got¬
tesdienstes dürfen die Schwarzen in die Bann¬
meile hincinkommen. Denn allsonntäglich
predigt ein Missionar in seiner Laubhütten-
kirche.

-- 2 -
Eine Maharani bricht die
Purdah-Gesetze

Bei der Eröffnung eines Kinderheims in
Jamnagar war die große Sensation das Er¬
scheinen der Maharani Nawangar , die den
Mut aufbrachte, vollkommen nnverschleiert in
der Oeffentlichkcit zu erscheinen und damit die
uralten Gesetze der Purdah zu brechen. Zu
der Feier hatten sich 200 000 Personen ein¬
gefunden. die die mutige Maharani mit Jubel
empfingen. Bisher wurde der Kampf einzel¬
ner Inderinnen gegen die Abschließung der
indischen Frau im Purdah für aussichtslos er¬
klärt, solange sich nicht die Religionsverhält¬
nisse in Indien grundlegend verändert hätten.
Die Einengung der Lebensrechte der Frau be¬
zieht sich vor allem auch auf die Zeit nach
dem Ableben des Gatten . Die Purdah war
es, die mit ihren ungeschriebenen Gesetzen oft
die Witwen zwang, sich nach dem Tode des
Gatten das Leben zu nehmen.



Wehrmannschaftsversammlungen im
Sturmbanngebiet

Im Einvernehmen mit der SA -Standarte
41-1, dem Wehrmeldeamt und dem Landrat,
sind für heute abend 20 Uhr die ersten Wehr-
mannschaftsbcsprechnngen angesctzt . Zn er¬
scheinen haben sämtliche erfaßten Reservisten
I und II bis zum 35. Lebensjahr und bis znm
Dienstgrad Oberleutnant . Die Versammlun¬
gen sind auf pünktlich 20 Uhr festgelcgt . Die
Wehrversammlungen werden betreut von den
örtlichen SA -Einheiten , zu denen die Wehr¬
mannschaften kommen . Als Vertreter des
Standartenführers sprechen in Altensteig
Obersturmbannführer Zeiler ; in Nagold
Truppführer Lang ; in Wildbad Sturmfüh¬
rer Sixt ; in Calmbach Sturmhauptführer
Pfrommer ; in Neuenbürg Obertruppführer
Mauthe ; in Herrenalb Obersturmführer
Mast ; in Schwann Obcrtruppführer Dierolf;
in Birkenfeld Obersturmführer Nitsche und
in Liebenzell Obersturmführer Ungericht.
Anzug : Straßenanzug . Die Einberufenen
werden verlesen.

Das Sommerlager in den Bergen
von Tirol erwartet euch!

Meldet euch uoch heute zu einem der schön¬
sten Sommerlager in Tirol ! Mit euren Ka¬
meraden werdet ihr die Bergwelt kennen
lernen und pfundige Lagertage verbringen!
Auch au die Eltern ergeht unser Ruf , ihren
Jungen eine große Freude zu bereiten und
ihnen ihren größten Wunsch , das Lager in
Tirol miterleben zu dürfen , zu erfüllen . Zö¬
gert daher nicht lange mit eurer Anmeldung!
Auf nach Tirol!

„Tag des Gastes " verschoben
Der „Tag des Gastes ", der in ganz Deutsch¬

land am 29. Juli einheitlich Lurchgeführt
werden sollte , ist im Hinblick aus die starke
Beanspruchung der Betriebe des deutschen
Fremdenverkehrs bis auf weiteres verschoben
Worden.

Von unseren KdF -Urlanüern . Nach einer
Woche unvergeßlicher Ferien im Schwarz¬
wald müssen unsere Gäste aus der Saarpfalz
heute wieder ans Abschiednebmen danko,- -D»»-
geprige Abend blieb dem Abschied in den ein¬
zelnen Lokalen Vorbehalten . Man kann cs
begreiflich finden , wenn dem einen oder an¬
deren die Zeit des Urlaubs doch zu rasch ver¬
ging und er gerne noch ein Weilchen hier ge¬
blieben wäre . Als süßer Trost mag ihm gel¬
ten , daß er im kommenden Jahr wiederum
die Möglichkeit hat den Schwarzwäld als sein
Reiseziel erküren zu können . — Am 4. Juli
trifft ein weiterer Zug aus dem Gau West¬
falen -Süd im Enztal ein und wird bis zum
15. Juli hier verweilen . Belegt werden die
Orte Neuenbürg , Birkcnfeld , Höfen , Calm¬
bach, Engelsbrand , Neusatz . Ankunft des
Zuges in Neuenbürg am 4. 7., 5.30 Uhr früh.
Die Verpflegung durch die Qnartiergebcr be¬
ginnt mit dem Frühstück

Einquartierung . Donnerstag nachmittag
erhielt die hiesige Stadt etwa 500 Mann eines
Flakrcgiments in Einquartierung . Es war
für die Quartiermacher keine leichte Aufgabe,
die Soldaten in Privatquartieren unterzu-
Lringen . Dank des Entgegenkommens der
Hotel - und Gaststätteninhaber konnte die ge¬
stellte Ausgabe jedoch gelöst werden . Sämt¬
liche Soldaten waren entweder in Privat¬
wohnungen oder in Gasthöfen und Hotels in
Einzclquartieren untergebracht und durften
sich aufrichtiger Gastfreundschaft erfreuen . Es
muß hervorgehoben werden , daß die Kurgäste
für die gute Unterbringung der uniformier¬
ten „ Blitzgäste " nicht nur größtes Verständ¬
nis zeigten , sondern selbst an dem Ereignis
freudig Anteil nahmen . Abends gab der Ba-
taillonsmusikzug auf dem Adolf Hitler -Plaß
zu Ehren der Gastgeber ein Standkonzert.

Die Fahrzeuge der drei Flakbatterien waren
auf dem Bahnhof - und Turnplatz ausgestellt
und hatten viele Neugierige angelockt . Vor
allem alte Soldaten und natürlich die Schul-
jnngens beschauten sich den großartigen
Fahrzeugpark , der immerhin im kleinen
zeigte , wie hervorragend unsere Armee aus¬
gerüstet ist. Am Freitag früh um 8 Uhr ver¬
ließen die 500 Mann Einquartierung wieder
Wildbad . Sie werden sich der schönen hier
verlebten Stunden gerne erinnern.

Der NSKK -Motorstnrm 16 M 53 Wildbad
errang bei der 4. Südwcst -Orientierungsfahrt
am 25. Juni 1939 folgende Plaketten : goldene
Plakette : Obersturmführer Dr . Sommer
(Wildbad ) mit PKW bis 2000 ccm ; silberne
Plakette : NSKK -Mann Karl Dürr (Calm¬
bach), Kraftrad mit über 300 ccm ; eiserne
Plakette : Oberscharführer Ernst (Ebhauscn)
mit Dienstraö über 250 ccm.

Kurtheater Wildbad
Morgen Sonntag wird das mit außerge¬

wöhnlichem Erfolg gespielte Lustspiel „Kit-
ty und die Weltkonferenz"  wieder¬
holt . Desgleichen am Montag und Diens¬
tag die Lustspielneuheiten „Ein Ferien-
kind " und „Flitterwochen ". Am Mitt¬
woch wird „Flitterwochen " wiederholt . Hu
Vorbereitung befindet sich die entzückende
Lehar -Operette „Wo die Lerche singt " und
das drastische Lustspiel „Der Maulkorb ".

Die „ewige Heuernte"
Sprollenhaus , 30. Juni . Dieses Jahr ha¬

ben wir die „ ewige " Heuernte . Ist es einen
Tag schönes Wetter gewesen , so konnte man
mit Bestimmtheit annehmen , daß die nächsten
Tage durch viele Gewitter und starke Regen¬
güsse „ gesegnet " waren . Deshalb ist alles
Futter bis heute noch nicht im Trockenen . Un¬
sere Holzhauer werden durch die unbeständige
Witterung gezwungen , an Geld und Arbeit
manches Opfer zu bringen , denn ein langer
„Heuet " bedeutet für sie großer Verdienstaus¬
fall . Hoffentlich kommen in Bälde noch einige
sonnige Tage , damit das Heu endlich unter
Dach und Fach kommt . — Ein elfjähriger
Knabe fiel gestern so ungeschickt in eine Axt,
daß er sich am linken Knie stark verletzte und
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Birkcnfeld

Der Turnverein Birkenfeld konnte beim
Mannheimer Turn - und Sportfest sehr schöne

Wildbad , 1. Juli . In der zu Ende gehen¬
den letzten Juniwoche stand das kurörtliche
Leben im Zeichen des von der Staat !. Bad-
verwältnng in der Neuen Trinkhalle veran¬
stalteten Schubert -Festes , welches als das
musikalische Ereignis der Kurzeit 1939 bewer¬
tet werden darf . Es stellte an die Ausfüh-
rendcn , in erster Linie an den Verantwort¬
lichen Leiter Kapellmeister Haelßig,  an
das Staatl . Kurorchester sowie an die zu die¬
ser festlichen Ausführung verpflichteten aus¬
wärtigen bekannten Künstlerinnen n . Künst¬
ler eine erhabene Aufgabe , die mit meister¬
lichem Können gelöst wurde . Die ganze Ver¬
anstaltung nahm einen recht eindrucksvollen
Verlauf , woran die organisatorische Arbeit
der Staatl . Badverwaltung keinen geringen
Anteil hat . Dieses Mnsikfest inmitten der
Schwarzwaldtannen , an dem rauschenden
Gebirgsbach und dazu in der für solche Ver¬
anstaltungen bestens geeigneten Neuen Trink¬
halle war dem großen Tonkünstler Franz
Schubert zugedacht . In allen sechs Konzerten
kamen bekannte und schönste Schöpfungen des
Liederkomponisten zur Aufführung . Die Vor¬
tragsfolge wies dabei in jeder Hinsicht eine
übersichtliche , klare und dabei doch wieder ab¬
wechslungsreiche Gliederung aus , so daß die
Zuhörer die Möglichkeit hatten , das reife
Schaffen des Meisters auf allen musikalischen
Gebieten kennen zu lernen . Schon das Be¬

Erfolge erringen . Die Männerricge wurde
unter 79 Vereinen 1. Gausestsieger ; bei 80 er¬
reichbaren Punkten konnten 79 erzielt wer¬
den . Die Frauenriege belegte mit 77 Punkten
den 4. Platz . Im volkstümlichen Dreikampf
wurde Kurt Wessinger 14., Rudolf Oelschläger
und Hermann Keller 18., Otto Denzinger 21.
und Karl Zoll 25. Sieger . Im gemischten
Achtkampf der Frauen wurde Grctel Vollmer
24. Siegerin . Die Turnwarte - haben den
Hauptanteil an diesen schönen Erfolgen.

Die Verdunkelungsübung in der Nacht
vom Mittwoch auf den Donnerstag wurde
hier in vorbildlicher Weise durchgeführt . Tie
Fahrzeuge , die über die Landesgrenzc fuhren,
mußten angehalten werden , bis sie vor¬
schriftsmäßig verdunkelt hatten . Außer der
Gemeindepolizei wurde eine Abteilung der
Feuerlöschpolizei eingesetzt . Gegen 1.20 Uhr
traf der Landrat mit einem Beamten des
Oberamts , sowie dem Gcndarmerieobermei-
ster und Jnspektionskommandanten zur Kon¬
trolle ein . Die Kontrollierenden sprachen den
Männern der Streifen ihre volle Anerken¬
nung aus . — Ein aus Pforzheim kommender
Motorradfahrer mit Beiwagen übersah die
Haltezeichen und mußte gestellt werden . Eine
Blutprobe ergab , daß er unter dem Einfluß
des Alkohols stand . Das Fahrzeug wurde
sichergestellt.

Das silberne Trcuöienst -Ehrenzeichen wurde
laut Erlaß des Führers und Reichskanzlers
als Anerkennung für 25jährige treue Dienste
den Oberlehrern Hörtling und Glau-
ner,  sowie den Hauptlehrern Lang , Rei¬
ber und Dierolf  an der hiesigen Deut¬
schen Volksschule verliehen.

BdM Schar Neuenbürg . Sämtliche Mä¬
dels , die zum Sportfest gehen , haben heute
abend pünktlich um ^ 9 Uhr auf dem Büro
zu sein . 1.70 RM . für Fahrgeld ist mitzu¬
bringen.

Wie wird unser Freizeitlager
in Tirol?

Wie allen Kameraden und Eltern bekannt
ist, führt der Bann und Jungbann 401 in
Tirol das diesjährige Freizeitlager durch.
Damit die Elternschaft und die Verwandten
wissen , wo sie ihre Jungen treffen können,
gibt uns der Lagerführer des BanncS , Jung-
Lllmnnyrer >r,ont vseanzt , nocy o« unn >..

„Da 1000 Jungen nach Tirol ins Freizeit¬
lager gehen und der Sonderzug ausfallcn
muß , fahren die Kameraden in vier Abschnit-

grüßungskonzert am Donnerstag vormittag
in der Neuen Trinkhalle ließ erkennen , daß
den Besuchern der Aufführungen erlebnis¬
reiche Stunden in Aussicht standen . Man
wurde in den gehegten Erwartungen nicht
enttäuscht . Zu einer herrlichen Feierstunde
gestaltete sich das Kammerkonzert , das vom
Wendling -Quartett mit Prof . Ellh Ney am
Flügel bestritten wurde . Abends erwies sich
Prof . Ellh Ney als meisterhafte Interpretin
Schubert 'scher Klaviermusik . Ter Freitag
wurde um 11 Uhr vormittags mit einem Or¬
chesterkonzert eingeleitet , um 4 Uhr folgte die
Schubert -Liedcrgedenkstunde , die — man darf
es Wohl sagen — die ' stattliche Zuhörerschaft
in hohem Maße begeisterte . Das Schubertfest
1939 fand dann abends mit einem Shmpho-
niekonzert seinen krönenden Abschluß . Alles
in allem : die hochstehende musikalische Auf¬
führung formte sich unter der hervorragen¬
den Leitung von Artur Haelßig und dank des
erprobten Einsatzes aller Mitwirkenden zu
einem glänzenden Erfolg , die in jeder Hin¬
sicht die aufgewendeten Mühen rechtfertigt
und andererseits aber auch den Besuchern be¬
wiesen hat , daß die edle Musika sacra in
Wildbad eine Heimstätte besitzt . Zu diesem
erzielten Erfolg darf man die Staatl . Bad-
Verwaltung beglückwünschen.

Wir werden noch einen ausführlichen Be¬
richt veröffentlichen .

tcn mit den Omnibussen zu je 250 Kameraden
in das schon vor einem Jahr vorgesehene La¬
gergebiet.

Die Fahrt geht von Calw nach Böblingen
zur Autobahn , von wo wir bis nach Rosen¬
heim fahren . Von dort sind es noch 30 Kilo¬
meter bis nach Kufstein , wo wir am Bahnhof
die Fahrzeuge etwa um 12 Uhr mittags für
zehn Tage verlassen werden . In Kufstein
sehen wir die Festung Geroldscck mit ihren
mittelalterlichen Folterkammern und die im
Jahr 1932 erbaute Heldenorgel und noch
anderes Schönes , was man nur in der Berg¬
welt sehen kann . Um 18 Uhr geht es dann
nach einem 114stündigen Marsch nach Kirch¬
bichl , meiner Heimatgemeinde . Dort beziehen
wir Zeltlager und zum Teil Privatquartiere
auf Stroh . Anschließend werden wir einen
kleinen Dorfabend veranstalten.

Am 2. Tag werden wir die große Zement-
fabrik besichtigen , wo rund 1000 Arbeiter be¬
schäftigt sind . Anschließend wird das Kohlen¬
bergwerk in Augenschein genommen , wo
einige Kameraden 1000 Meter tief in den
Berg hineinfahren dürfen , damit sic sehen,
was es heißt , Bergmann zu sein . An diesem
Tag werden wir vom Geb .-Jäger -Reg . 140
verpflegt . Nach der Mittagspause besuchen
wir das schöne Moorstrandbad . Gegen Abend
werden wir nach einem zweistündigen Marsch
durch das schöne Tal nach Wildschönau kom¬
men , wo wir vier große Bauernhöfe als un¬
ser Lager beziehen . Dort schlafen wir aus

sl » kiS >Güppingev
Strohsäckcn . Die Höfe liegen 1000 Meter hoch
und sind zehn Minuten auseinander . In
einem Bauernhof wird der Lagerarzt sein
Zimmer beziehen , wo ebenfalls drei Zimmer
als Krankenstuben zur Verfügung stehen . Die
Gegend in Wildschönan ist sehr schön. Dort
ist kein großer Autoverkehr und ihr könnt
euch richtig erholen.

Die Verpflegung wird hervorragend . Für
100 Mann stehen 80 Liter heiße Milch , Brot
und Butter als Frühstück zur Verfügung.
Tic Verpflegung selbst ist eine richtige gute
Bauernkost . Die Kameraden , die voriges
Jahr mit mir in Tirol waren , wissen es
selbst am besten und st» b r>!» a. e-o,,
Propagandisten.

In diesem schönen Wildschönan bleiben
wir insgesamt sechs Tage . Außerdem stehen
uns zwei Almhütten zur Verfügung . Dort¬
hin gehen wir durchschnittlich jeden Tag mit
20 bis 30 Mann und übernachten auch dort.
Dies geschieht abwechslungsweise.

Am 9. Tag marschieren wir dann durch
das herrliche Tal nach Kundl , Mariastcin,
Wörgl und Kirchbichl . In diesen Tagen wer¬
den wir wieder vom Gebirgsjägerrcgimnct
140 verpflegt . In Kirchbichl bleiben wir im
gleichen Lager wie bei der Ankunft . Am
Abend werden wir einen Torfabend , der
gleichzeitig als unser Abschied gilt , durch¬
führen.

Am 10. Tag in der Frühe marschieren wir
bereits um 5 Uhr nach Kufstein , wo wir vor¬
mittags einer kriegsmäßigen Uebung der Ge¬
birgsjäger beiwohnen können . Anschließend
an diese Uebung wird der Kommandeur des
Gebirgsjägerrcgiments zu uns sprechen und
um 12 Uhr werden wir mit den Kameraden
von der Wehrmacht auf dem Exerzierplatz
das Mittagessen einnehmen.

Um 13 Uhr werden wir unsere Omnibusse
wieder besetzen und die Rückfahrt antrcten.
München , die Stadt der Bewegung , werden
wir in einem zweistündigen Aufenthalt kurz
besichtigen und anschließend geht cs weiter
Richtung Calw der Heimat zu.

Ich hoffe , daß es jedem Kameraden gefällt
und daß sich jeder richtig erholt ."

Ein Millionenheer tvill nach Deutschland!
Sperrt die Wcstgrcnzcn gegen den Kartoffel¬
käfer.
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Ein Geschäftsjubiläum
Höfen , 1. Juli . Einem mit dem Schwarz-

Wald selten eng verknüpften Geschästsnnter-
nehmen ist cs heute vergönnt , sein 25jähriges
Bestehen feiern zu diirfen . Das Jubiläum
dieses aus kleinsten Anfängen heraus ent¬
standenen Unternehmens verdient besondere
Erwähnung , weil eS seine Gründung eigent¬
lich der Verwertung anderswo dringend be¬
nötigter Tannenabfälle verdankt . Es handelt
sich um das Schwarzwaldmaterta-
li e n v e r sa n d h a n s Karl Bacher.

Hunderte von Großgärtnereicn der wald¬
armen Gegenden unseres Reiches werden in
vegetationsschwachen Jahreszeiten mit den
Zweigen unserer edlen Schwarzwaldtannen
versorgt . Man wartet in Bochum , Düsseldorf,
Hamburg , Bremen , Danzig , Königsberg eben¬
so wie in zahlreichen andern Großstädten
Deutschlands alljährlich auf die mit Tannen-
reisern hochbeladenen Güterwagen , um
Schwarzwaldsrränße und Friedhofkränze an¬
fertigen zu können . Aber auch zu vielen an¬
deren Zwecken werden die Tannenzweige ver¬
wendet . Die Gewinnung der Reiser erfolgt
einerseits mieden Schlägen der Forstämter;
dies jedoch mür zum geringsten Teil . Das
Hauptkontingent wird ans den Privatwal-
dungen deS württ . und mittelbadischen
SchwarzwaldeS gewonnen und bedeutet für
deren Besitzer eine zusätzliche Nutzungsein-
uahme . Starke Kolonnen sachkundiger Ar¬
beiter holen von den znm Fällen bestimmten
Tannen den Reisiganfall herunter , der von
andern bereitgestcllten Kräften am Boden
sortiert und gebündelt wird , worauf er von
Fuhrwerken sofort an die Nächstliegende
Bahnstation kommt und unmittelbar znm
Versand gelangt . Ganz einfach ist aber diese
Arbeit nicht ; sie ist, da sie in der Hauptsache
zur Winterzeit verrichtet werden must , mit
mancherlei Beschwernissen und Gefahren ver¬
bunden und Schnee und Glatteis sind nicht
selten die zweifelhaften Begleiter . Die hoch-
aufragenden Berge unserer Heimat geben da
manches Problem zu lösen auf . Wenn aber
der Frühling angebrochen ist und die Natur
sich ihr Festtagsgcwand angelegt hat , dann
sind auch die Kunden des Hauses wieder
Selbstversorger geworden . Die Arbeiter des
Schwarzwaldes gehen wieder ihrem eigenen
Landgeschäft naw und Herr Bacher holt im
Laufe des Sommers im persönlichen Kunden-
Lesuch neue Aufträge für eine weitere Saison
herein . Diese Tätigkeit brachte ihn seinerzeit
auch in Verbindung mit der Person des ver¬
ewigten Reichspräsidenten Generakfeldmar-
schall von Hindenbnrg , von dessen Hand ge¬
zeichnet -aueüe _ als ein Dank schreiben unter
Glas und Rahmen zeugt . Dein fortschritt¬
lichen Unternehmer , dessen Geschäftsdevise
deutlich das Merkmal „Kampf dem Verderb"
trägt , wünschen wir für die nächsten fünfund¬
zwanzig Jahre weiterhin Glück und Erfolg!

Die Mechanisierung unserer Wälder
Noch nicht aü ;nviel Jahre sind es her , das;

man in unseren Wäldern kaum einen mecha¬
nischen Klang vernommen hat . Die gleich-
müstigen Schläge des Holzhauers sowie der
schwere , gleichmäßige Schritt des Laugholz-
fnhrwerkes mit seinen schweren , oft Zenti¬
meter dicken Eisenreifen bildeten fast die ein¬
zigen lauten Unterbrechungen des Waldes.
In wildreichen Gegenden nimmt daS Wild
von denselben fast gar keine Notiz.

Heute findet man die Langholzwagen in
der Hauptsache nur noch mit Gummi bereift,
auch die Bespannung bilden nicht mehr aus¬
schließlich Pferde oder Vieh , sondern , beson¬
ders bei schweren Lasten , der Benzin - oder
Rohölmotor . Dadurch hat ein bestimmtes
mechanisches Geräusch seinen Einzug in die
Stille unseres Waldes gefunden.

Waren früher die Sägmühlen die ersten
Stationen , auf denen das Holz mechanisch
verarbeitet wurde , so kann man heute kleine
fahrbare Spezialüctriebe am Waldrand oder
mitten im Walde an einer Wegkreuzung oder-
lichten Stelle antreffen.

Rebpfähle , Bohnenstecken , Banmstäüe usw.
wurden früher mittels Beil bearbeitet , oder
wurden die ansgerotteten jungen Tännchen
im Walde notdürftig ausgeastet und dann im
Dorf auf einer stationären Nnndstabmaschine
zu einem seiner Stärke und Länge entspre¬
chenden glatten , runden Stab samt tadel¬
loser Spitze geformt.

Ein findiger Waldarbeiter Nus dem Forsi-
amt Liebenzell (Beinberg-  gestaltete den
Betrieb noch rentabler , indem er seine Rnnd-
stabmaschine ans ein Auto anfmontieren liest.
Dadurch sind ihm die Transportkosten zum
Dorf erspart , denn er ist in der Lage , seine
Maschine zu jedem Holzlager zu bringen und
dasselbe dort zu verarbeiten . Ein größerer
Haufen geschälte Baumrinde und ein von
Tomatenstäben bis zu Gartcnpfosten sortiertes
Lager bezeichnen den Arbeitsplatz der fahr¬
baren Nnndstabmaschine.

Das singende Geräusch der Maschine stö¬
ren natürlich den gewohnten Frieden des
Waldes während dieser Zeit und erinnert
uns an den Wandel von Zeit und Technik.

Wie wied das Vetter im gutt uad Augutt?
Im „Neichssportblatt " gibt Kunze folgende

Wettervorhersage:
Zn Anfang Juli dürfte sich die Großwet¬

terlage allgemein beruhigen , und über Mit¬
teleuropa werden die Lnftmassen teilweise
stärker absinken : dadurch trocknen die Lnft¬
massen auS und führen zu Bewölknngsauf-
lösnng sowie zu Erwärmung . DaS für der¬
artige Langfristvorhersagen bereits verfüg¬
bare N^aterial deutet überwiegend darauf
hin , daß diese zu Anfang Juli zu erwartende
W e t t e r b e s s c r n n g ziemlich taugen
Bestand haben wird,  daß bis ungefnhr
zum '20. Juli (im Osten und Südosten des
Reiches vielleicht sogar etwas länger ) eine
trockene und sonnige , dabei auch meist ziem¬
lich warme Grundtendenz in der Witterungs-
entwicklnng erwartet werden darf . Gleichwohl
brauchen wir uns auf keine ausgesprochene
Trockenzeit einzurichten . Denn das in den
letzten Wochen immer wieder zu beobachtende
Anfbauen hohen Luftdrucks über den Briti¬
schen Inseln und noch westlich von diesen,
wird auch in den nächsten Wochen gelegent¬
lich immer wieder einmal Vorkommen , so daß
dadurch auch immer wieder ein Schub feuch¬
terer Ozeanluft aufs Festland gelenkt wird.
Diese Schübe kühlerer Meeresluft werden
jeweils zu kurzen Wetterverschlechterungen
mit Gewitterbildnngen führen ; d. h ., diese
Vorgänge wird man kaum als „Verschlech¬
terungen " ansehcn können , da sie immer unr¬
einer schädlichen Dürre und zu großen Ueber-
hitzung wohltuend entgegenwirken werden.
Somit werden im großen ganzen gesehen
die erste » drei Juliwoche » nicht nur für die
Entwicklung der Ernte recht gute Voraus¬
setzungen bringen können , sondern auch die

Urlauber und Fericnreisenden werden durch¬
aus zufrieden sein können.

Damit dürfte der trockenste Teil dieses
Sommers schon überstanden sein . Denn die
letzte Jnliwoche wird mehrfach wiederholte,
sich allmählich immer weiter nach Osten und
Südosten vorarbeitende Meereslnftvorstöße
bringen , die zu verbreiteter Gewittertätig¬
keit und zu rückgängigen Temperaturen füh¬
ren werden.

In der ersten Angnsrhälfte wird mit kur¬
zen Unterbrechungen ebenfalls eine zeitweise
lebhafte Zufuhr von feuchter Meeresluft herr¬
schen, so daß nur einige wenige sonnige und
sommerlich warme Tage vorhanden sein wer¬
den , während im übrigen bei reichlicher Be¬
wölkung wiederholte Regenfälle zu erwarten
sind . — Eine neue Umgestaltung der Wetter¬
lage wird wohl erst kurz vor Mitte August
erfolgen und uns für eine reichliche Woche
(etwa 14. bis 22. August ) wieder Sonnen¬
schein, wenig Wolken und nochmals hochsom¬
merliche Temperaturen bringen . Diese Zeit¬
spanne wird den Schluß trockenen Hochsom¬
merwetters darstellen ; denn für die letzte
Augnstwoche wird man wieder eine wesent¬
liche Zunahme der Niederschläge erwarten
müssen . Außerdem wird dann auch bald znr
Monatswende oder in den ersten September¬
tagen teilweise schon ein recht fühlbarer Tem¬
peraturrückgang erfolgen.

Der Sommer 1939 scheint demnach Son¬
nenschein und Hitze, Regen und Abkühlung
in guter Verteilung bringen zu wollen , so
daß wir eigentlich mit den Aussichten einer-
wahrscheinlichen Witterungsgestaltung in je¬
der Hinsicht durchaus zufrieden sein können.

Manddsmberr bedrohen Sftelsheim
Ernsifallmäßige Luftschutzübung

in einer » zur » Abbruch bestimmten Gebäude.

Am nächsten Sonntag wird in Ostels¬
heim  eine größere Luftschutz - Uebnng aü-
gehalten . Sie unterscheidet sich von anderen
Uebnngen des Luftschutzes dadurch , daß sie
durchaus ernstfallmäßigen Charakter trägt.
Ein zumAbbruch be st immtes Haus
wird regelrecht an gezündet  und
die Hausfeuerwehr muß ihren Einsatzwillen
nnd ihre Bereitschaft unter Beweis stellen.

Der eigentlichen Uebnng , die nachmittags
um 2 Uhr beginnt , geht vormittags ein
'Trlm tunk el etzrgirng - sämtttcknrr - Bürnermrisisv
des .Kreises und der Amtsträger des RLB.
voraus , der vormittags um ö Uhr beginnt
nnd in welchem neben Ansprachen deS Orts-
krcisgruppenführers , Landrats und Kreis-
leiterS verschiedene Vorträge über Praktische
Fragen des Luftschutzes gehalten werden.

Die Lnftschntzübnng am Nachmittag wird
mit einer Vorführung in „Erster Hilfe"
eröffnet . Durch Splitterwirkung von Spreng¬
bomben ist eine Anzahl Personen verletzt;
diesen muß von den Laienhelferinnen der
Häusergemeinschaft erste Hilfe zu teil wer¬
den . Die zweite Vorführung umfaßt den
ländlichen Tierschutz.  Eln Stallge-
büude ist durch Brand in der Nachbarschaft
gefährdet ; der Stall muß geräumt werden.
In der Umgebung des Stalles ist Gelgnde-
kampfstoff . Es ist nun Aufgabe der Bewoh¬
ner des gefährdeten Hauses , die im Stall
befindlichen Tiere durch diese gefährdete Zone
in einen anderen gesicherten Stall zu bringbri .-

Sirenen künden hierauf Fliegeralarm an.

dem kurz darauf der F l i e g e r ü b e r f a I l
(durch einen Flieger vom NSFK . markiert)
folgt . Es wird nun gezeigt werden , daß durch
die abgeworfenen Brandbomben des Fliegers
das in einer entrümpelten Bühne entstandene
Schadenfeuer verhältnismäßig leicht von den
Frauen der Hausfeuerwehr gelöscht werden
kann , wie auch durch das Zusammenwirken
von mehreren Häusergemeinschaften (Luft-
schntzgemeinschaft ) der entstandene größere
Brand in der uichtentrümpelten Bühne , der
infolge des vielen Gerümpels leicht zu einer
Brandkatastrophe führen kann , mit Erfolg
bekämpft wird . Die Bekämpfung eines Zim-

"NierV ran deS- wird erschwert , Hatz n» -
genommen wird , die Wasserleitung ist zer¬
stört nnd das notwendige Löschwasser muß
durch Eimerkettc herbeigeschafft werden.

Eine Vorführung der Ortsfeuerwehr in
Verbindung mit der Calwer Kraftfahrspritze,
insbesondere auch die Vorführung der Klein¬
motorspritze , wird die ungefähr zwei Stun¬
den in Anspruch nehmende Uebnng abschlie¬
ßen . In einer Besprechung wird hierauf die
von der Untergruppe Ostelsheim des RLB.
durchgeführte Uebnng einer Kritik unter¬
zogen . Trotz der starken Inanspruchnahme
der ländlichen Bevölkerung konnte die Aus¬
bildung der Einwohnerschaft Ostelsheims im
Selbstschutz auch in den letzten Wochen durch¬
geführt werden . Die große , in ihrer Art
für unseren Kreis erstmalige Charakter tra¬
gende Uebnng wird jeden Teilnehmer davon
überzeugen , daß der Luftschutz unentbehrlich
ist , wenn es gilt , deutsches Lebensrecht zu
verteidigen!

Verstärktes Auftreten des Kartoffel»
Käfers in Baden

In den warmen Tagen dieser und der letz¬
ten Woche wurden in Mittelbadcn eine Reihe
von Befallstellen entdeckt , die zum Teil schon
ernster Natur sind.

Die Befallstellen sind in den Gemeinden;
Malsch (Landkreis Karlsruhe ), Muggensturm
Bermersbach , Forbach (Landkreis Rastatt ),
Altschweier (Landkreis Bühb >, Stadt Kehl,
Neumühl (Kreis Kehl ), Stadt Offenbnrg,
Bad Griesbach , Schutterwald (Landkreis Of¬
fen hu rgh Nordrach , Haslach (Landkreis Wol-
fachh Münchweier , Seelbach , Schlittern,
Ichenheim (Landkreis Lahr ) , Stadt Baden-
Baden . Es ist mit einer baldigen Pflicht¬
spritzung zur rechnen.

Ettlingen , 1. Juli . (Tödlicher Jagdunfall .)
Am Mittwoch abend begab sich ein Jagdgasi
des Pächters der Ettlingenweierer Gemeinde¬
jagd in der Nähe der Schießstände am
Weierbach auf Anstand . Da er am Donners¬
tag nicht mehr heimkehrte nnd sein Kraft-
Wagen unbcnützt immer noch bei den Schieß-
ständen parkte , wurde durch Gendarmerie
und Jagdhüter am Donnerstag das Waldstück
abgesucht . Hierbei fand man ihn tot unter

einem Baume auf . Die sofort eim
Untersuchung durch den Erkennungsdien f̂t
und die Staatsanwaltschaft ergab , daß der
Unglückliche auf seinem Hochsitz durch einen
ungeklärten Umstand den Abzug seines Ge¬
wehrs ansgelöst hatte , wodurch sich ein Schuß
entlud , der ihm in den Kopf ging und den
Schädel zerriß . Der ums Leben Gekommene
war 35 Jahre alt und am .Karlsruher Vieh¬
hof tätig.

Äus Aforzheirn
Ein 65 Jahre alteS Fräulein fiel bei einem

Anfall auf den Boden und riß dabei ein
Tischchen um , auf dem ein Gasherd stand.
Dadurch , daß der GaSschlauch getrennt wurde,
entströmte dem Herd das Gas . Das Fräulein
war nicht mehr imstande , den Gashahn zuzu-
drehen und mußte so einen schrecklichen Tod

Ratsclauslösung aus „Enztüler " Nr . 118
Bilderrätsel : Eigensinn bringt nie

Gewinn.
Synonym:  1 . redlich , 2. originell , 3.

dreist , 1. eilends , 5. läppisch , 6. schmächtig , 7.
charmant , 8. haltbar , 9. lässig , 10. inständig,
11. tauglich , 12. triftig , 13. eingebildet , 11.
niederträchtig — Rodelschlitten.

Sinnrätsel : Morgen.

Ortsgruppe Neuenbürg . Die Ganfilmstelle
bringt nächsten Montag den Tonfilm : „Ge¬
witter im Mai " nach der Novelle von Lud¬
wig Ganghofer.

NS -F-raucnschaft — Deutsches F-rauenwerk
Abt . Mütterdicnst , Kreis Calw . Alle Orts
frauenschaftsleiterinnen u. selbständigen Zel¬
lenleiterinnen werden gebeten , die für dag
Winterhalbjahr 39/10 (von September 39 bis
April 10 vorgesehenen Kurse des Mütter¬
dienstes im Kochen u . Hauswirtschaft , Nähen,
ErziehnngSfragen mit Anleitung znm Ba¬
steln , Säuglingspflege nnd Krankenpflege
möglichst umgehend , bis spätestens znm 15. 7.
mit Zeitangabe schriftlich herein zu melden
an die .KreiSabteilungSleiterin des Mütter-
diensteS , E . Philipso », Calw , Bischoffstr . 2.

SA der NSDAP , Sturm 3 11 t. Die Prü¬
fung der Gruppe I (Sport ? für den Erwerb
des SA -Wchrabzeicheus wird am Sonntag
den 2. 7. 1939 abgenommen . Antreten auf der
Großen Wiese in Neuenbürg um 7 Uhr.
2.10 RM . Gebühren für Urkunden und Ab¬
zeichen sowie 2 Paßbilder sind mitzubringen.

Jungbannfiihrer . Lagerteilnehmer Ach¬
tung ! Das Sparbuch mit geklebten Marken
von RM . 20.— fürs Lager nach Tirol ist bis
5. Juli über die Gefolgschaft bzw . Fähnlein
an den Bann abzngeben.

DJ - und HJ -Führrr Achtung ! Es kann
kein Junge an einem Freizeitlager teilneh¬
men , wenn er nicht den Betrag im Sparbuch
geklebt hat.

Hitler -Jugend , Gef . 12 1V1 Neuenbürg mii
Waldreunach . Ich mache nochmals daraus
aufmerksam , daß der Besuch deS Bannsportz
festes für sämtliche Jgg . der Gef . Pflicht ist.
Karten für den Sonderzng sind bei Haupt¬
scharführer Kolb erhältlich . Der Zug fährt
am Sonntag morgen um 4.19 Uhr auf dem
Hanptbahnhof ab . Die Gef . tritt um 1.30
Uhr am Bahnhof an.

Bannfnhrer . Die Abfahrtszeiten des
Sonderzuges sind folgende:

Hinfahrt : Wildüad ab 1.30, Calmbach 1.35,
Neuenbürg 1.19, Birkcnfeld 1.57, Pforzheim
5.20, Grnnüach -Salmbach 5.31, Unterreichen¬
bach 5.41, Lieüenzell 5.53, Calw 6.15, Nagold
an 6.15 Uhr.

Rückfahrt : Nagold ab 18.18, Calw 19.12,
Liebeuzell 19.27, Unterreichenbach 19.37, Grnn-
bach-Salmbach 19.13, Pforzheim 20.10, Bir¬
kcnfeld 20.20, Neuenbürg 20.31, Calmbach

Vcrwaltung . Die verkauften Sportabzei¬
chen sind am SamStag nnd Sonntag an der
Kasse bei Banngeldverwalter Dewein in Na¬
gold alHurechnen. Eventuell nicht verkaufte
Abzeichen sind mitzubringen und müssen in
den zwei Tagen in Nagold verkauft werden.

e
Gesetz über die Landkreis -Selbstverwaltung
Nachdem die Neichsregierung ihre Zustim¬

mung erteilt hat , wird im Badischen Gesetz-
und Verordnungsblatt <Nr . 11) das " vom
Statsministerium beschlossene Gesetz über die
Landkreis -Selbstverwaltung in Baden (Land-
kreisordnnng ) vom 21. Juni 1039 verkündeh
Danach werden die Landkreise als untere
staatliche Verwaltungsbezirke unter Ausschei¬
dung der Stadtkreise zugleich Selbstverwal¬
tungskörperschaften nach Maßgabe dieses Ge¬
setzes. Stadtkreise  sind die Städte Mann¬
heim , Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg , Pforz¬
heim , Konstanz und Baden -Baden . Die staat¬
liche Verwaltung im Landkreis wird nach de»
bisherigen Vorschriften geführt . An der Zu¬
ständigkeit des Landrats als untere staatliche
Berwaltuugsbehörde für den Bezi 'rk der Stadt¬
kreise nach Maßgabe der Bestimmungen des
Badischen Landesrechts ändert sich nichts.

Mit Wirkung vom 1. April 1939 werden zu-
acteilt : Die Gemeinden Ruit und Sprantal
oes Landkreises Pforzheim dem Landkreis
.Karlsruhe ; die Gemeinde Malsch des Landkrei¬
ses Rastatt dem Landkreis Karlsruhe : die Ge¬
meinde Biberach deS Landkreises Offenburg
dein - Landkreis Wolfach ; die Gemeinde Ärechtai
des Landkreises Wolfach dem Landkreis Em¬
mendingen ; die Gemeinde Schlatt des Land¬
kreises Müllheim dem Landkreis Freiburg, ' die
Gemeinden Aftersteg nnd Mvggenbrilnn des
Landkreises Lörrach dem LaiKkreis Neustadt;
die Gemeivdcn Epfenhofen/und Fützeu des
Landkreises Waldshut dem/Landkreis Dcnnvt-
eschingen : die Gemeinde Mmmingm des Laad¬
kreises Konstanz dem Landkreis Douaueschin-
gcn : die Gemeinden Bargen . Biesendorg , Dit¬
telbrunn und Zimmerholz des Landkreises
Donaueschingen dem Landkreis Konstanz . Beim
Landrat des Landkreises Konstanz als staat¬
licher Verwaltungsbehörde für Angelegenhei¬
ten aus dem Bezirk des Stadtlroises Konstanz
wird ein BezirkSrat aus Gemeindebürgern des
Stadtkreises Konstanz gebildet.

Ein Miilionenheer will nach Deutschlandi
Sperrt die West grenzen gegen den Kartoffel¬
käfer.
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Neuenbürg.

Tonfilm nach der Novelle von L. Ganghofer.
Vorführung in der städt. Turnhalle am Montag den 3. Juli
1830, nachm. 5 Uhr für Kinder unter 11 Jahren und abends

8.30 Uhr für Erwachsene.
Kartenvorvcrkauf in der Enztalcr -Geschästsstellc.

Die Ortsfilmstcllc der NSDAP.

NeusstdüLg (Wiirtt.)
Am Sonntag den 2. Juli 1S3S findet im

Gasthaus z. „Grünen Baum " in Neuenbürg eine

Schuluugslagung
statt, wozu alle Imkerkameraden sreundlichst eingeladen sind.

Thema: 1. Frühjahrsriickdlick
2. Gemeinsamer Zuckerbezug.

J A : SchSttle.

dom 3. bis 8. 7. ISSN.

Neuenbürg : Dienstag statt Montag 2 Uhr , Braunes Haus,
Höfen : Dienstag , 4. 7., 2 Uhr , SA -Heim,
Schömberg : Mittwoch , 5. 7., 1411  Uhr , Rathaus ; . '
Langenbrand : Mittwoch , 5. 7., 1 Uhr , Schulhaus,
Grnnbach : Mittwoch , 5. 7., 3 Uhr , Rathaus,
Ottenhausen : Donnerstag , 6. 7., 142 Uhr , Schulhaus.

stAPLÜS morgen Lonntag
im 8od«skLwa!ärsllS in LükeilkM Lim >

k sltli.cb' .in .̂1u55.1gsn.  t(ü!so esÖ..VOk)̂ 50?(syfiig SN- '
Verkaufsstelle:

LIrkenkelck:W.Wustmann, Stern- INerrennlb: kl. VVaterstrackt, itloster-
vroxerie. I Drogerie,

Calmbach: N. Lsrtk, vroxerke. >WllUbaU: li. plappert, pderdarck-vrox.

6  ch w a n n.
' Habe eine

Kuh smt KslS
zu verkaufen.

Fritz Pfrommer.

H e r r e n a I b.
Etwa

MWÜM
hat abzugcbcn. Karl Holz.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

4. Sonntag nach dem Dreicinigkcitsfest , 2. Juli 1939,
Tag der Inneren Mission

Neuenbürg , 1410 Uhr Predigt (Schwemmte). Opfer für
Innere Mission . 11 Uhr Kinderkirche. 142 Uhr Christen¬
lehre (Töchter ). Dienstag 149 Uhr Mütterabond . Mittwoch
8 Uhr Bibelstundc.

Waldrennach . >210 Uhr Predigt.
Wildbnh . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Tauber . 9.30 Uhr

Predigt (Text : Matth . 5, 17—48; Lied 89) : Tauber . Anschl.
Feier des hl. Abendmahls mit eingcfügter Beichte. 11.15 Uhr
Kindergottcsdienst . 8 Uhr Bibclstunde : Hartmann . Das Opfer
ist für die Innere Mission bestimmt. Dienstag : 8.15 Uhr
Bibelbcsprcchstunde im Werirerhospiz (Kol. 1). Mittwoch : 8.15
Uhr 3. Vortrag : „Ich bin der Herr dein Arzt ". Pf . Kubier,
Stuttgart . Donnerstag : 4 Uhr Bibclstnnde im Gemcindesaal
(Luk. 19).

Herrenalb . Sonntag , 2. Juli , Tag der Inneren Mission,
10 Uhr : Predigt (Matth . 9, 35—10,1). Anschließend Kinder¬
gottesdienst nnd Christenlehre (Töchter) gemeinsam in der
Kirche (Pastor Maier -Bethel ). (Das Opfer ist für die Innere
Mission bestimmt.)

Natisnvlkirchliche Einung Deutsche Christen
Neuenbürg . Sonntag 10 Uhr Gottesdienst im Bürensaal

(Pfarrer Tost ).

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . 7 nnd 9 Uhr.
Wildbad . 614, 7, 8 Uhr Frühmessen , 9 Uhr Predigt und

Amt , 1014  Uhr Spätmcssc . Werktag 7 Uhr.
Schömberg . Sonntag den 2. Juli : 7.30 nnd 9.00 Uhr.

Werktags : 8'00  Uhr.

von LtvIlonsucUsnilan smpkeUIan wir 0r !ngsn0
ihren Lerverbunxen keine OrißinalreuenissebeirulUnen. /euxnlsabscbrilten,liclit-

biwer mllsrc» suk iler Mickselle äiê nscbrilt lies berverbers tragen.

in gute, angenehme Dauerstellung pssuekt - Oie volle Arbeitswoche dauert
jeweils von Nontsg bis küeitag abend.

KamMSkSk ', MgedZvzeksbM . klI ' kSNkSlrl!
Württemberg.

10 ^u ^ erull . ĵ 1i1l8Ar1 >eiterinrlerl 2UM^ niernen

5 ^uZencil . 1^ i1l83r1 >eiter runr ^.niemen

Aeutzerst tüchtigerAnlersansmachee
ivird auf sofort in Dauerstellunggesucht.

VechloldL Härter, Pforzheim, Holzgartenstr.20.

Selbständige Dreher
für Drehbank und Horizontalbohrwerk Mn sofortigen
Eintritt gesucht.

AüssedMLllksdM vüklsrjf . , pro ^ rkisim
Zerremierstraße 37.

liiWleiigMmMieil
der aucb aut pinge eingesrbeitet ist, in angenekme Dauer¬
stellung geruckt.

kritr ktrerie , Ptorrkeim , 2errennerstrsLe dir. 32.

MM ki« r

KemmcherlMi

f. sofortigen Eintritt gesucht.
Bäuerle L Schwarz,
Pforzheim, Bleichstr. 84.

OrlsverlkLllvvsmsllil
für nebenberufliche Tätigkeit
— monatlich ca. 2 Tage —
gesucht. Kein Kapital er¬
forderlich. Einwandfreier
Leumund und Vertrautheit
mit den Ortsverhältnisscn
Bedingung.

Angebote unter 2 3783
an Süweg , Ann.-Exped.,
Stuttgart -b, Postfach 900.

TüchtigerKsllen-
iVlseksniksr

findet angenehme Dauer¬
stellung bei

Bäuerle L Schwarz»
Pforzheim, Bleichstr. 84.

Ehrliches, fleißiges
in Dauerstellung sk- suobt.
« . « uttenßocKer L co ., kklingvn

Vorrustellen Dienstag abend 6 Dbr auk unserem
pkorrksimer 6üro, lliusenstr. 6, bei Herrn Dass.

. . > ' >

Angesehene Lebensversicherung surUi  lür Sinriekung
von lKonstsbeiträgen nebenberuklicken

kinksssiersr
Auch geeignet lür Pensionäre oder Beniner.

Ledingung : Outer Leumund, ksulionskäkig.
Angebote unter p . 207 an Anreigenmittler kapp L

lVisisnel , SiuttZsrl -bl.

TüchtigeKelteWscheki«
auf hohle Goldkettcn findet
nngenehine Dauerstellung bei
Bäuerle L Schwarz.
Pforzheim, Bleichstr. 84. I

Tüchtige

Hilfsarbeiter!»
in angenehme Dauerstellung

gesucht.
Bäuerle L Schwarz.
Pforzheim, Bleichstr. 84.

Vüeslerin
m angenehme Dauerstellung

gesucht.
Rudolf NeuhLuker,

Pforzheim,Schlotzkirchcmv.6.

Suche

1 Vürker - Lehclitig
-der 1 Gehilfen

Bäckerei Wilhelm Bolz,
Karlsruhe-Darlanden

Ealmenftraße 22.

Mädchen
per sofort gesucht. Zu erfragen in
der Enztälergeschästsstelle.

Tüchtiger

Kkttemmcher
findet angenehme Dauer¬

stellung bei
Bäuerle L Schwarz,
Pforzheim, Bleichstr. 84.

Suche zum baldigen Eintritt
in gute Dauerstellung eine tiicht.

Dergolderin,
welche in allen vorkominenden
Vergoldungsarbeiten gut be¬
wandert ist.
Rud. Neuhäutzer, Pforzheim,

Schloßkirchenmeg6.

18 teI«ii-KeMlle D

KEllkW
23 Jahre alt, sucht in Wild-
had für baldmöglichst Stellung.

Zuschriften erbeten unter C 9 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Kinrßsr-
SsNen
in groöer -luswakl
scbon von lAK. IS . — an

LlüSerdettMSlrstLen
LioükrstLvvSeelikll
Müek8vdlsküek!lell
Irvvllkvdettuvg

0

2
k
I

KN
iml̂ inäenkok, anä. ûerbrUcke

?ernsprecker 2780
„Wer bei Lellen -Weik kaukl
ist gut bedient !"

M 7 M
WMM

VSNLI» U-^ ^ bN
Meiürnlg

tztumsnstr
Lcko Metzger

Voppelkerr -Verlcaukssteile:
Drogerie Kurt liampel,

dleuenbürg.
Sberkard -Vrog . ii . plappert,

Wildbad.

kgbx-MZzede
LillSer-Lettekea

und
ülkivkinäkr-kilMllüg
Xsrm.

Pkorrkaiw , Westlicbe 65

vss üsus lük gealegöse
vsdx-u. vksulsusstsitullgell

2lrnba ch

Eine Kalbin
und ein

öilüei- — !< UN5ibl3lt6l-

^lOl ' S ^ MUIlgSO  3 » 6s
gut und billig

von Olsserei und Dinrakmungsgescbäitsenni-
dleuenbürg , Wildbsderstr . 90

Vsrtzsuk « 8skr giinsüs:

ls lisiedillger Leit-»»äIi8kd« 88 vllk
nur an Privat , sofort oder später lieferbar. Vom3. bis8. Juli
persönlich anwesend. Erbitte Adresscnangabe unter Chiffre Nr . 240 an
Len Eiittälenierlaa.

Wildbad.
Junges , kinderloses Ehepaar

sucht

rri» - " ^
mit Zubehör auf I. September evtl,
auch früher.

Angebote unter Nr . 590 an die
„Enztäler"-Geschästsstclle.

kL«Iio
Volksempfänger Vü für Wechsel¬
strom mit dynam. Lautsprecher zu
RM. 85.— sofort lieferbar
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäst— Neuenbürg

Konto-Vüchlein
T. M.-eh'scher Buchverkauf.

LSuserschwei«
verkauft.

Wilhelm Gavzhoru
Telefon 244

Stechende
Hühnerauge«
werden Sie schnell los
durch ranuxo-
Hühneraugen-Tropfen
Entfernt schmerzlos in
6 Tagen Hühneraugen,
Ballen und barte Haut
init Stumpf rind Stiel.
Machen Sie noch heute
einen Versuch. Packung
67  Pfg . Zu haben bei:

Stadt -Apoth. H. Dozeulw-Ht
Neuenbiirg/Wttbg.

Apotheke Otto Bozenharttt
Birkrnseld.



IVIsx Wsgsplo

Î Slllo Wögsplo , gsb . Äi ^ cis!

gi'llksn sls Vörmsiiits

tisusnvärg , 1, Zull 1933

lties VsemZt>!ur>g gsbsri lossisririt
VOl _6 . ssöl -stsl-

^I _WII Ê V0l _6 , gob . üspwig

j-oiip g> D/Isici sjsusstr i, Zciiw.

1. Zu!! 1939

Wilbba » I
^Ae « ^ -Aeca »tstaÜltri - e»t E LtaaÄ . ^ (ttcs « a5

vom3.—10. Mi 1939
im Kursss! —20.30 Dkr im Kurlkeater—20.15 Okr

tKo. 3.: „2v4»Id« rUm8«IeIo"
Oesanxi, INueiku. 'r-nesebnu

„vor kerisnki, «!
llustspiel

Oie., 4.: »doniilronrorl
Operelten-Nusik

„ktir » io Kslr"
llusirpiel

!KI., 5.: V»n»sd «n«I
von 9 Okr an „kMterworlisn"

Üuslsplel
vo., 6.: Vookilmi

»Oebeimreicken llk 17« „Wein Lolm, «llor
Äser !Mi»lol«r",
l-ustsplei

prei., 7.: L. pliildsrin . Xoimsrt
Ms italienischen Opern

—

Sa., 8.: knrdslourklong(von9Dkr SN?SN2!m Kursas!) Lroko «̂ Sunter
»d - n-I

So., 9.: KI«lns ^»4,,iI «sdena kegina 19.30 Obr:
, 0 »» lko,S «lso
^Sedelno ", Operette!Ko., 10.: LroSsk VsrielS«

Adonil

llanriee im Kursaal:Täglich(auöer dlontsg) je 16 bis 18 Olir
Kurkonrert: Täglich(auker/Vlontag) 11—12 Okr unci 16 bis

18 Ohr(Treitsg 16—17 Ohr)

^ ( crIee AtcurLee , AkeceenaM

Kapelle Lappius
I l̂ittwoclr unci 8amsta § ^ nr

I . Fuli : Kauciitan^
SokHOt ' SOkHl vrnsvowslLi

kisr ĉ IIeinunterjralter.

k !nr rtvAt s« ,tt Wer Vsrtvelr « vrgänrt , neu
»NLLkskk », Ksukt dvl rcAumscAer vortsilkas«

>so^^ os <̂ pkv,rksi «n, LarküLergasss3
u. êrrennerstraös, neben Oka.

Vs . MSti . ^nsilsg
Komöopstli. /irrt, pkorrkvim

^I *sxks ZslLl : vllflscksfLli -sks 20

LerMedsr 8oll»tsk8SlvvN
Sonntag. S. Juli ISS»

vr . mvä . Lläliigkk . ÜMvilbüki
Telefon Nr. 408.

SSW Sei« EiWlim
die Zierde des Kopses, das Haar

»KVkkWLÄÄL " - '
Behndl»»» d«

(gegen starkenAus
fall,Schuppen,Bei
! hen und Jucken
der Kopfhaut, auch
zu frühzeitiges Er¬
grauen)

UNS .! Sprechende«' Wrzheitn
— ÜÜkb I > am Mittwoch»
s . J«li , von 10-7 Uhr bei unserer
Nieder!. Damen«und Herrensalon
2N Onftp- t« Christoph-AlleeLI,w « 1Tr.,Zugangdurch
die Haustüre. Seit 42 Jahren
Haarspezialisten.
Sz. SchneiderLSW

1. Wllrtt. Haarbehandl.-Institut
Stuttgart und Karlsruhe.

Verkaufsstelle uns.Haarpflegemittel
in Neuenbürg:

Fkiseurgeschäft Emit Seeger.

Me Agelitn
der.MzSler"In

Birkenfeld
befindet siich ab I. Juli 1939 im
Hause Adolf Hitlerstrabe 2V

B i r ke n fe l d.
Empfehle mich im
Ansohlen von

Strümpfen
aller Art sowie Neu-Anferttgung
sämtlicher Wollsachen.

Karl Wessi»,ger.
Rathausgasse 16.

Fort mit
«nreinem Gesicht,

Pickeln, Mitessern und Runzeln
durch Ulfa -Milch. Prospekt
u. Auskunfti. d. StadtapotyekeWlldbad.

SlsriLciisn̂, ossuncl unci
vev sÜHm: renr prsiLwset.
8si Vsrwsnciung von slws
6—6 lcg luckcsr js l00 kiksr-
srlisilsn Sis sin wokiiirs-
Kömmliciis8 unci kslieklsr
Kisu5̂sii'än!ciur ca.3—l2
Pfennig peo i.iisl.
VselsndSn 5is ds! lbrsmKolonisl̂slvniiSncllsr oäse
vrogirten von der blsrks
»kam»»" nacti Vl/unrcli eins
Kp-«lpockuny,«vi«1«1dese-
oä.rcttMarrvloksnnirdvsr

kr . liisber , Mm

M

Wir stimmen mit ibr sin u. bringen eins fülle
istLt erst korsingstiommenLk.
lsiebtsr, lultigsr SoniMLk - kiletüs?
ln allsn formen. sssrbsn unä prsislsgsn:

1^,7) 18," 19, " 25̂ ," 28, " u. llölisr

/ .-Lllen5r'e 5rcö«nverö/nt//lĉe/ee rer'cöe

w<r̂ i reifen ^nc/ öerrütren 5ie eire

^rabm/tttrzM̂ne/e» r« «rrze5eö>tem

plorrksim

Das ruvsrlsssigs paoiigssobStt für llamonklsiclung

Leks «/lstrgsr - und SlumsnstrsSs

kslmdord», äen 30. suni 1939.

^oc1e8 - ^ N2ei § e
disck langem, schweren, mit Oeciulä ertragenem hsi-

clen ist beute trüb4 hlbr im Krankenhaus ln dleuendllrg
ltnsers liebe Butter, Qro3mutter, Lckwester, Schwägerin
un<1 1'ante

krau Xarolirie Xroll
geb. Kappelmann

im ^lter von 61 fahren sankt entschlafen Oie Kntsckla-
kene wircl auk eigenen Wunsch in aller Stille bestattet.

?ür Leileicisbesucke und Kranzspenden wird herrlich
gedankt.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oie lockter: Lssiriiel icook, geb. Kroll, mit Oatten

Zlllkrsoi Korbi und Enkelkind
Usos Kock.

VelANNlnmchurW.
Am 1. Juli 1939 tritt für das Versorgungsgcüipt der

Energiebersorgung Schwaben A.G. gemäß der Tarifordnung
für elektrische Energie vom 25. 7. 1938 ein

in Kraft.
Der Strompreis seht sich bei diesem Tarif aus einem

Jahresgrnndpreis für die Bereitstellung der Anlagen der
EVS und einem Arbeitspreis für die abgcnommene elektrische
Arbeit zusammen . Die Höhe des Grundpreises richtet sich nach
der Größe der landwirtschaftlich genutzten Fläche. Als monat¬
liche Teilbeträge des Jahresgrunbpreises werden erhoben:

für die ersten 3 ha 2.7« NM.
für jedes weitere halbe ha bis zu 10 ha —.17 NM.
für jedes weitere halbe Ka bis zu 2» ha —.14 NM.
für jedes weitere halbe Ka bis zu 5« ha —.11 NM.
für jedes weitere halbe ka über oft ha —.07 NM.
Der Arbeitskreis beträgt 8 RPf . je Kilowattstunde.
Die ausfürlichen Tarifbesrimmungcn sind in der Jnli-

Angnst -Nummer der EVS -Zeitnng , die jedem unserer Abneh¬
mer zngestellt wird , veröffentlicht . Der Tarifwortlaut mit
Antragsvordruck ist außerdem bei unserer Bezirksdirektion in
Bad Teinach (Bahnhof ) erhältlich , die jede gewünschte Aus¬
kunft erteilt.

Biberach/Riß , den 9. Juni 1939.
Stuttgart,

Energie - Versorgung Schwaben A .G.

asm slcü ^ecZermann gern lilnglbt.
L«r ein Oesickt mit sugenctkriscker
Isui , ein Oesickt, äas regelmLÜig mi>

gepllegt cvirä. Diese Seite gibt selbst
iii bartem Nasser voUsLbnigenSäraum,
-ler Kobs keinigungskrstt entfaltet.
Sieb mit ibr vvasmen Kel6t : wirksame
Nautpklege treiben !Sie ist inaUsn ^a'är-
^oscbätten ru erkalten , bestimmt bei '

DDsuondürg : V̂potk. tt . öorenbarät.
Droxerje Kurt ttampel.
Selken-Hlskler.

Sii ' IcsnfslEl : -̂ potkeke O. korenbarät
Wtteidscl : Staätapotbelce Stepbsa.

Lberkarä -Dro§. K. plappert.

/777

kn bequemen Monatsraten ober geg.
Eheftanösüarkehenfrei Ihrer Woh¬
nung aufgesteUt.flusführttcheflngabe
Ihrer besonde renwünsche erbeten an

TIVdLüsüur KeMtzNM " —
Ttibing«« un» Neutttngen

Katalogo».v-rtrcterbes.unoerblnöl.

Io einem beson-
clsrs slsbll ge¬
baut. Kncbbsrcl
lst ein ksckoksn
mit rwei 8cka-
mottsbsckräu-
men eingebaut.
7aussndk. bsw.

prslsl. kostenl. und unvsidinclllcli.
»nton « sdei -, kMingsaI. v.

»«rs

>1

-unä milä wii-kt Varmol.kr für-
cisrt ctis Ovsunäbslt. L)d 5t-
eins Ülutkslniyungskär ma»
cksn ocisr ltirsrlXüfpst rlctrtlq
Sntseblselceri woüsn.In jsäsm
ksll rvirä itinen Dsrmol bsltsn.
ks scbmsckt suraerslctinsti
In äpottr.u.Di-vg.kbl..7«.

iis Leliolttilslle lös üie xiile Veilllliilllik
Lest. erd. ln üen Igotdedea in Mlildail,

Leuenbvrg nnä SIrdeokelil.

L« verliStikkü:

^eicbssencler Stuttgart
Sonntag , 2. Jul!

6.00: Soniitag -Frnhkonzert . 8.00: Wasser-
standsmeldnngen , Wetterbericht . Bauer hör'
zu. 8.l0 : Gymnastik. 8.30: Orgelkonzert . 9.00:
Morgenfeier der Hitlerjugend . 9.30: Morgen-
mnsik. 10.00: Frohe Weisen. 11.00: Kleines
Konzert . 11.30 : Oberrheinische Rundschau.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Kleines Kapitel
der Zeit . 13.15: Musik am Mittag . 11.00:
Unsere .Kinderstunde für groß und klein.
11.30: Musik zur Kaffeesrnnde. 15.00: Sport
und Unterhaltung . 19.00: Sport am Sonn¬
tag . 20.00: Nachrichten des drahtlosen Dien¬
stes. 20.15: Wie es euch gefällt . Schöne Abend-
mnsik. 21.15: Mildernde Umstände. 22.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes . 22.30:
Und heute wird getanzt . 2l .00—2.00: Nacht¬
musik.

*

Montag , 3. Juli:

5.15 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht. Wiederholung der zweiten Abend¬

nachrichten. Landwirtschaftliche Nachrichten.
6.00: Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 6.00:
Wasserstandsmeldnngen , Wetterbericht und
Marktberichte . 8.10: Gymnastik . 8.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalen¬
der mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert.
13.00 : Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
Wetterbericht . 13.15: Mittagskonzert (Fort¬
setzung). 11.00: Nachrichten des drahtlosen
Dienstes . 11.10: Eine Stund schön und bunt.
15.00: Sendepause . 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Die Mütter , eine Heldin . 17.15: Nach¬
mittagskonzert . 18.00: Wir Packen aus ! 18.15:
Aus Zeit und Leben. 1S.00: Operettenreigen.
19.25: Schaltpause . 19.30: Ansprache des
Stabschef der SA Lutze über die Nenauf-
gaben der SA (por - und nachmilitärische
Wehrerziehung .̂ 20.00: Nachrichten des draht¬
losen Dienstes . 20.15 : Heitere Feierabend¬
musik. 1. Ballettmusiken , 2. Neue deutsche
Unterhaltungsmusik . 22.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbe¬
richt. 22.30: Kurz vor Mitternacht . 21.00—2.00:
Nachtmusik.

lstsMUlcK

MSUeM/lllEc
WWM § ^ Wß

^c/e >n - /snae/.

Schrank 150 cm breit, imitiert
Birke, gestrichen

Schrank 120 cm. breit roh
Adolf Scholz . Schreinermetster

Pforzheim
Gartenstr. 17, Hinterhaus

Sie Lxt im
ÜSll8
erspürt äex
rlwmermsim.
»der NM bet
Mlmemlloeo,
äs IillN nur
,l.ede« ol>t-

SIscli<Iose (8 ?lIs,t -0 öS kke., >» Motks
Ken und vroxerlen . Lieber ru beben
In dleuenbürg: llpottiekeU. Lcr-
renksrdt und tlpotkeke in klirksn-
keld. ln Lalmdscli:Orog./Z.IZartk.
In Wildbsd: Kberkard-Orogerle
/zpotk. K. Plappert.
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